. 
Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktä 
pro Quartal 1.60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Ble bei alen dae 2 
7 Gratisbeilagen: ug 
Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Nausfreund“ (täglich). 
| = TelepHon-Aufhluf 
* 


% 
und koſtet in Elbing 
Mk. 


Nr. 3. — 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate Auguſt und 
September ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
JJ . , ."., -, eunid 1,10 M 
„„ ., Un" mtl; 1,30 
bei allen Poſtanſtaltnn. } 1,34 a 


finden gerade in N K 
en bemittelten Krei i 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wieffamfien Ele 


Telegraphiſche Nachrichten. 
az, 3. Auguſt. In der Pulverfabrik v 
in een der ! 9900 7 Rae! Roſtofen, 
ich mehr a 
bun e 0 a ci. ogramm Pulver 
m Werkmelſter, den Zünder noch rechtzeitig zu ent- 
decken und zu entfernen. Ein A dächtig⸗ 
5 Racheakt geplant zu n e 
ondon, 3. Auguſt. In einem Leit ü 
— Pamir-Aufftand ſagt der N ber 
n der endgültigen Vereinbarung mit Rußland 
gekommen ſei. Es wäre im Hinblick auf deſſen ſtetes 
Vordringen gegen Indien höͤchſt nothwendig, dieſe 
Frage, die England beunruhige, bald zu erledigen. 
Glücklicherweise ſei die engliſche Truppenmacht in 
mn ſchlagfertig und die Vertheidigung ſomit ge⸗ 


Rom, 3. Auguſt. 


Nach einer telegra 
Meldung ſoll in Tripolis der Obere der Dan sheer 
ſowie zwei andere Mönche und ein Lehrer der latholi⸗ 
ſchen Schule auf offener Straße von Mohamedanern 
fe e e a 
0 e vm 
ſchwer verlesßt Seeg 4c echnäegenr „Dig Uehrioen: 
Zuſtandes wurden ſie ins Gefängniß geſchleppt und 
in Ketten gelegt. Der franzöſiſche Geſandte in Con⸗ 
ſtantinopel wurde ſofort von dem Vorfalle unter⸗ 
richtet und außerdem vom Papſt autoriſirt, eine Be⸗ 
ſchwerdeſchriſt beim Vatican einreichen zu laſſen. — 
Aus den Kaſſen der hieſigen Nationalbank iſt auf un⸗ 


erklärliche Weije eine Kaſſette mit 500,000 Francs in] die Anſchaffung von Luxusgegenſtänden gegen Theil⸗ 


Gold abhanden gekommen. 

Pittsburg, 3. Auguſt. Gegen den Oberſt Hawlins, 
ſowie gegen den Oberſtlieutenant und den Arzt des 
10. Regiments der Nationalgarde iſt ein Verhaftbe⸗ 


Feuilleton. 


Sommerferien. N 
Von Marie König. 
Nachdruck verboten. 

Wir ſaßen in der großen Lindenlaube und er⸗ 
zählten uns Geſpenſtergeſchichten, daß uns die Haare 
zu Berge ſtanden — eine ganze Schaar halbwüchſiger 
Vettern und Couſinen und einige Erwachſene dabet — 
Alle in den ſchönen Sommerferien oder auf Urlaub 
Nds bei Onkel und Tante auf dem prächtigen 
andgut. 

Es war ſo gruſelig dunkel in der alten Laube mit 
den tief herabhängenden Zweigen und den morſchen 
Gartenbänken. Durch den hochgewölbten Ausgang 
ſah man den Kiesweg ganz weiß im Mondlicht 
flimmern, während die Roſenſtöcke, die hohen 
Georginen= und Malvenſtauden zu beiden Seiten ſich 
in allerlei ſeltſame lebende Weſen verwandelt hatten. 

Sie glichen Damen in Reifröcken oder ſchlanken 
Gewändern, mit winkenden Armen, mit lächerlichen 
Hauben und grotesken Hüten, die wie zu einer 
Polonnaiſe aufmarſchirt waren und es ſah aus, als 
ob der ganze, märchenhafte Zug dem bogenförmigen 
Thor eines dunklen Laubganges tiefer im Park zu⸗ 
ſtrebte, der wie ein ſchwarzer Höllenſchlund gähnte. 
über dem ſich glänzend und gleißend die ſchlanken 
Zweige von Silberweiden und weißblättrigem Ahorn 
wölbten, wie ein Portikus von karrariſchem Marmor. 

Ja, die Mondnacht war zauberhaft ſchön und die 
gute Tante konnte wirklich nicht verlangen, daß wir 
ihren Rath, vernünftig zu fein und zu Bett zu gehen, 

befolgten, gerade als die Thurmuhr vom Dorfkirchlein 
her den Anbruch der Geiſterſtunde verkündete. 

u! es war jo entzückend gruselig, wir Backfiſche 
drückten uns dicht aneinander und ich that, als wäre 
ich die Furchtſamſte und Haſenfüßigſte von Allen, nur 
weil ich ganz genau wußte, Vetter Heinz würde 
kommen und inter mir über der Gartenbank lehnen, 
um mich zu beſchützen. 

Das thut er denn natürlich auch, der blonde 
ſchlanke Primaner, und nun hatte ich Courage und 
erzählte eine Geſchichte, die ſo haarſträubend war, daß 
. — Molli ihren Kopf in meinem Schooß ver⸗ 

eckte. 

„Ach, daß iſt noch gar nichts,“ ſagte Hugo, der 
Sohn des Hauſes, der senior in unſerem Kreiſe, ein 
Lieutenant mit einem gefährlichen Schnurrbart, „wißt 
Ihr denn nicht, daß es hier in unſerem Park am 
Froſchteich jede Nacht ſpukt?“ 8 


j fehl erlaſſen worden, weil 


Es gelang jedoch 5 


desgleichen jene Vertragsklauſel, durch welche dem 


ſie den Soldaten Jams zur 
Strafe an den Daumen haben aufhängen lasen. ; 


ſchaftliche e beſteht darin, 
n welcher d k 
einen Waarenkredit j, Da 150 
en re hinausgeht. 
eber die gemeinſchädlichen Wirkungen d = 
zahlungsgeſchäfts in ſeiner heutigen Geſtalt it mai 
nur in Monographien ſowie in juriſtiſchen und 
volkswirthſchaftlichen Zeitſchriften, ſondern auch in 
Tagesblättern bereits ſoviel geſchrieben worden, daß es 
ſelbſt einer Verſammlung hervorragender juriſtiſcher 
Theoretiker und Praktiker kaum möglich f 
5 5 eine neue Seite 
edenfa t man ſchon heute allerſeits darü 
einig, daß die ſchleunige Beſeitigung der . 
3 gu Sue des „kleinen Mannes“ 
1 geboten erſcheint. nsbe d 
rüber. einig. daß die ſnaeng In — alen 
barten Zahlungsfriſten ſeitens des Käufers die Waare 
ohne Entſchädigung für bereits geleiſtete Zahlungen 
dem Verkäufer zurückzugeben iſt, zu verbieten jet, 


1 


Käufer die Verfolgung ſeines Rechts erſchwert wird. 
Außerdem wird es allgemein für nothwendig erachtet, 


ahlungen zu erſchweren und zu dieſem Zwecke be⸗ 
onder dem auf dieſem Gebiet überhandnehmenden 
ſchädlichen Treiben der Agenten und Hauſirer ent⸗ 
gegenzutreten. Daß derartige einſchneidende Maß⸗ 


[ie nur auf dem Wege der Geſetzgebung durch⸗ 


ſeine allernoth= | 


ein dürfte, | if 


Stadt und Land. 
x — - BU le 
| Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
N er Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belage lar Loft ß 
N e Erpebition: Spierihafttaße Nr. 13. e n 
| Eigentum, Druck und Verlag von H. Gagrtz in Elbing. 


George Spitzer in Elbing. 


* 


ührbar find, liegt auf der Hand. ich 
f Tas Verdienſt der geſetzgeberiſchen Initiative auf | zwar ſowohl an dem Zuwiderhandelnden, als auch 


Politiſche Tagesüberſicht. 


Inland. 


= 
DE A 


Beſtim⸗ — Wie offiztös gemeldet wird, hat das Staats⸗ 


ußer dieſen elvil⸗ miniſterlum fi endgildiltig für den 
5 9 au Ane din ev n des Finanzminiſters Dr. Miquel 


Hauer ene Ac en Beleidigung des Erſten Staats⸗ 
8 und des Landgerichtsrathes 


— 


die Beſtellungen 

j Its Baumgart 5 
Haus es een Briius zu Cleve ift gegen den Redakteur des „Volt“, 
wirihſcheſtlichen Bedarf O. Balla, und gegen den Inhaber der „Vaterländiſchen 


Meine älteſte, ſchöne Schweſter 
flüſterte vorwurfsvoll: „Aber Hugo!“ 

„Aber Hugo! Das iſt wieder eine von Deinen 
Geſchichten!“ riefen wir Backfiſche im Chor. 

„Meine verehrten Couſinen ſind natürlich ungläu⸗ 
big, nichtsdeſtoweniger werde ich Euch die ſehr lehr⸗ 
reiche Geſchichte dieſes Spuks erzählen.“ 

„Ach ja, bitte, bitte!“ 

„Es war alſo vor langer Zeit, als mein Urgroß⸗ 
vater hier hauſte. Er hatte eine wunderſchöne Frau 
und liebte ſie leidenſchaftlich. Doch das Schickſal 
war mißgünſtig wie immer. Mitten in ihrer blühendſten 
Jugend wurde ſie zu ihren Vätern verſammelt, und 
der troſtloſe Gatte ließ ſich von der theuren Ver⸗ 
blichenen eine ſprechend ähnliche Wachsbüſte machen, 
die er der Leichtigkeit wegen immer mit ſich herum⸗ 
tragen konnte. Die Urgroßmutter hatte prächtige gold⸗ 
blonde Haare gehabt und dunkle Augen, meine ſchöne 
Couſine, Röschen, ſoll ihr ſprechend ähnlich ſehen.“ 

Er verneigte ſich vor meiner Schweſter und dieſe 
flüſterte wieder: „Aber Hugo!“ während ſie wie ein 
Märchenbild in ihrem weißen Kleide daſaß. 

„Das menſchliche der iſt wandelbar,“ fuhr dieſer 
fort, „der Urgroßvater heirathete wieder binnen Jahres⸗ 
friſt und liebte ſeine zweite Frau ebenſo leidenschaftlich. 
Aber vorher hatte er durch die Wachsbüſte, da dieſe ihm 
nun läſtig wurde, einen Docht ziehen laſſen, um fie 
als Nachtlampe zu verbrennen, damit das theure Ding 
doch noch zu etwas auf der Welt gut wäre.“ 

„Aber Hugo!“ riefen wir alle mit ſchallendem 
Gelächter. 

„Ja, hört nur das Ende! Der Geiſt der armen 
Todten empörte ſich gegen dieſe Treuloſigkeit und ſuchte 
ſich an dem Verräther zu rächen. Er fuhr in die 
Wachsbüchſe und machte als Nachtlampe einen ſolchen 
Qualm und ein ſolches Gekniſter, Gepraſſel und Funken⸗ 
ſprühen, daß der Urgroßvater unmöglich dabei ſchlafen 
konnte. Dieſer jedoch hatte ſein Herz verhärtet, er ver⸗ 
ſtand nicht die Sprache der armen, ruheloſen Seele — 
zornentbrannt packte er eines Nachts die Büſte, ſtürzte 
damit in den Garten binaus und warf fie kopfüber in 
den Froſchteich. Es ſoll gerade Mitternacht vom Thurm 
geſchlagen haben und es war heller Mondſchein. 

Es gab einen fürchterlichen Plumps und alle Fröſche 
waren bedenklich in ihrer Nachtruhe geſtört. Seitdem 
ſpukt nun die arme Urgroßmutter als weiße Geſtalt 
händeringend am Froſchteich. Der Urgroßvater, den 
ſeine zweite Frau nicht glücklich machte, wurde ſpäter 
tieffinnig darüber. Er ließ ſich das Borkenhäuschen am 
Teich bauen und gab ſich dort allnächtlich rendez-vous 
mit dem nun wieder heißgeliebten Geſpenſt und dieſe 
rendez-vous haben ſie auch nach ſeinem Tode bis auf 
den heutigen Tag fortgeſetzt.“ 


kicherte leiſe und 


rief meine ſchöne, ſanſte teich,“ ſagte Heinz mitten in einem andern Geſpräch. 


S 105 8 0 — w 10 10 fie faft noch nie geſehen 1855 8 Er h ob die Urgroßmutter zum ren⸗ 
eſter ſo „ 7 t zu eZ= 1 
ng 1 I al 1 cee or Er ſah mich mit einem ſchelmiſch verwegenen 
„ ſagte fie, 


war mit einem | Lächeln an.“ 

zur Laube hinausſchritt, aber Huge war Molli und ich beſtritten lebhaft ſeine Courage. 
Sprung 5185 an ihrer Seite und flüſterte ihr lachend Gr blieb bartngeig dabei und gab zuletzt ſein Ehren. 
etwas zu. 


ammen⸗ wort. 5 

Wir andere en een Fe a verbal „Gut, ſagte ich, indem mlt plöpfich ein bertlächer 

nung Hinte dig dunkle Laubgänge und Gedanke auſblitzte, „Land wenn die Urgroßmutter kommt, 

über die 1 Lichtſtraßen dee nach dem n J k ege He ſeſthalten und bitten, mir etwas 

alten, unter Bäumen verſteckten Fanddie dioſen dufte⸗ zum ewigen Andenken an dieſes rendez-vous zu 
Ach, die Nacht ee das] geben.“ 


jo froh, und die Kletterroſen 


5 i nickten über][Lachen der Welt, 
„„ * * 2 Stirn, wie | ein wenig im Stroh umher. Wir machten uns end⸗ 
unferen Hupen md funden und ung gute Nacht lich eine Auticpoahn und wutichten, bis mir heib und 
wir unter der Haus th der gute Nacht und dann noch] müde und Molles und meine Zoͤpfe mit Strohhalmen 
A e 50 nicht trennen konnten. rar geſpickt waren. 
Heinz hatte mir zum ſechſten Male bie en 11 
und dann fiel und, doch noch etwa was wir ganz 
uns nothwendig erzählen mußten, un 


unmöglich bis morgen auſſchieben konnten. 


* 


* 
EZ 


Die Mitternachtsſtunde ſchlug, als ich mich heim⸗ 
lich von der Geſellſchaft wegſtahl, welche ſich dies 
Mal nicht im Park, ſondern vor der Hoffront des 

auſes in zerſtreuten Gruppen verſammelt hatte. 
Sie war nicht mehr vollzählig, der Tag war drückend 
heiß geweſen und die Nacht war ſchwül, weshalb 
todtmüde zu ſein und zu 


* 
* 


ſerher, 
uc . un. 26 bon enden Tage von dem | Einzelne behauptet hatten, 


ter, den ich mit] Bett gehen zu wollen. 

Gipfel eines Silo batte, als Heinz, — 9 ge⸗ Ich lief durch den Park, ſo ſchnell ich laufen 
Couſine Molli erklo Parkrande auftauchte. konnte, dem Froſchteiche zu, der in dem entlegenſten, 
treuer Schatten, am Kletterſprüngen war Heinz bei | verwilderten Theil deſſelben zwiſchen Erlen und Ha⸗ 

Mit einigen 8 lachend in unſerem Stroh- ſelſtauden in einem wahren Urwald von Klettenbüſchen 
2 Pla wir machten verſteckt lag und a Sen oll 17 hie und 15 
ne ab. brode mitgebracht, ſo] kohlſchwarz unter einer Decke von Entengrütze un 

Wir Dee len“ von Schwarzbrod | Wafjerlinjen ſichtbar wurde. f 
ant Butter beſtrichen und löſtlichem Die Luft hing heute grau und ſchwer über dem 
mit ſchneeweißer t todtenſtillen Garten, ſchwarz und maſſig zeigten ſich 
gelbem Küſe De ie ab haben, wenn Du artig biſt,“] die Conturen aller Bäume und Büſche, während ein 

„Du nue Er dann biſſen wir um die Werte | betäubender Roſen⸗ und Reſedaduft von den Blumen⸗ 
e 5 Wellen und ſahen uns an und lachten] rabatten herüberzog. Am Horizont zuckte dann und 
u unſere Stu — wann ein fahles Wetterleuchten auf. 
laut und jubelnd. Mir pochte das Herz gewaltig, aber die Idee, 


icht lachen? Der Himmel 
uber —— 8 . Oben fo weich 855 bes Vetter Heinz als ſpukende Urgroßmutter zu erſchelnen, 


ut roch, jo eigenthümlich] war zu verlockend und mußte ausgeführt werden. Er 

— * 2 e Mk Me kann, in] hatte fein Ehrenwort gegeben, er wird N 
dem et etwas von dem kräftigen Körnergeruch und | wird ſich zeigen, ob er die Courage hat, Ka eſt z 
von dem Kräuter- und Blumenduft des Feldes hängt. halten und ein Andenken 52 Ex zu for 45 Wige 
„Ich gehe heute um Mitternacht nach dem Froſch⸗ Nahe beim Froſchteich hing ich 5 


hier iſt es wirk⸗ 


„ 


Allpreußiſche Zeitung 


und Anzeiger für 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 3. Auguſt. Aus Homburg wird be⸗ 
richtet, daß für die Kaiſerin Friedrich gelegentlich 
ihrer Anweſenheit auf Schloß Adolfseck große Ova⸗ 
tionen von Seiten der Bürgerſchaft Fulda's vocbereitet 


— Zur Feier des Namenstages der Kaiſerin 
Aus Cowes wird gemeldet: An der Wettfahrt] von N fand ni der Kapelle des 
ruſſiſchen Botſchaftshotels ein feierlicher Gottes dienſt 
Die Kapelle vermochte kaum alle Andächtigen 


Der Stadtchef Oberſt Palingew wurde 
inſultirt; mehrere öffentliche Gebäude wurden 
Der Militärgouverneur 


Verlagsanſtalt“, Redakteur Oberwinter, Anklage er⸗ funden. 
Es handelt ſich um Kritiken bes | thätlich 

demolirt und Akten vernichtet. 
3. Aug. Bochumer Stempel⸗ ließ ſchließlich auf die Menge feuern, mehrere blieben 


prozeß. Regierungs⸗Baumeiſter Kettner bekundet, todt. 
er habe einmal Herda, dem er fein volles Vertrauen 
geſchenkt, ſeinen Stempel zum Stempeln von bereits 
verladenen Radlenkern überlaſſen. 
Staatsanwalt] um den goldenen Pokal der Königin betheiligten ſich 
achten. Während des ganzen Tages herrſchte ſtatt. 
indſtille, welche den großen Dampfyachten die 
Gegen 6 Uhr kam die kaiſer⸗ 


Der Kaiſer in England. 


auf einen Waggon 
Hierauf folgen die Plaidoyers. Der 
it für Freiſprechung aller Angeklagten mit Ausnahme | ſieben 


des Angeklagten Herda, gegen den er einen M 
— Prinz Friedrich Leopold und Herzo 


Sonntage hat ſich auf dem friſchen Haff ein trauriger 
Unglücksfall ereignet. Unter anderen war auch der 
Fiſcher Wittke aus Camſtigall in die Fiſchhauſer Bucht 
gefahren, um die ausgelegten Netze einzuziehen. Auf 
dieſer Fahrt begleitete ihn ſein einziger zwölfjähriger 
Sohn, der zum erſten Mal einem Fiſchzuge beiwohnte. 
Beim Ziehen des Netzes, wobei er auch behilflich war, 
glitt der Knabe nun im Kahne ſo unglücklich aus, daß 
er kopfüber in die Fluthen ſtürzte und ſofort unter dem 
Boot verſchwand. Bis dieſes nun gewendet und das 
Kind aus dem Waſſer gezogen werden konnte, war 
es bereits eine Leiche. Vor vier Jahren verlor der⸗ 


9 ſelbe Fiſcher auch durch Ertrinken feine erwachſene 


f Vertheidiger Dr. Schwering] Fahrt ſehr erſchwerte. 
plaidirt für Freiſprechung feiner Klienten, der Ingenieure] liche Dampfyacht „Meteor“ 
Behring und Gremme, desgleichen Dr. Sello für] P 
ſämmtliche Angeklagten. Der Gerichtshof ſchloß ſich] als di 
dieſen Ausführungen an und ſprach ſämmtliche An⸗JMannſchaften mit brauſenden Hurrahs begrüßt. 
6 Uhr 32 Minuten lief der „Meteor“ unter Kanonen⸗ 
donner in die Bucht ein. Der Sieg ſchien der Kaiſer⸗ 
da keine andere der ſieben Yachten in 
Nach den Regattaregeln hatte der 
ekommene Yacht, d 
eitfriſt von 27 Mi⸗ 


Gefängniß beantragt. 
mit Kaiſer Wilhelm und Ernſt Günther gehören zu den 143 deutſche 


Officieren, die ſich für den Diſtanzritt Berlin⸗Wien 


— Der Erbgroßherzog von Olden⸗ 
burg iſt zum Commandeur der 19. Cavallerie⸗Brigade 


ernannt worden. 


Von der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 


einrich an Bord, zuerſt in Sicht und wurde, 
eſelbe beim „Moltke“ 


Wie Sicht war. 


Tochter. — Ein zweiter Unglücksfall ereignete ſich am 
Montage früh auf dem Pregel in der Gegend von 
Seewalde. An genannter Stelle trieb ein ruſſiſches 
golflob langſam ſtromabwärts. Ihm nach kam ein 

artoffel- und Gemüſekahn, der aber bel dem ſtarken 
Winde ſo ſchnell ſegelte, daß er auf das Floß mit 
derartiger Kraft aufrannte, daß der ganze Vorder⸗ 
ſteven zertrümmert wurde und der Kahn bis zum 
halben Maſt in die Fluthen ſank. Auf dem Kahn be⸗ 


Nach einer Petersburger Mel fanden ſich der Eigenthümer desſelben, der Wirth 
“it die Cholera in den] Schwarz aus Budwethen, nebſt ſeiner Frau und jeinen 


Wien, 3. Aug. 
dung der „Polit. Correſp. 
welche dem letzten Tagen 
ſehr erſchwert Orenburg, Penza, 


in folgenden Städten aufgetreten: 
Perm, Gariew und Charkow. 
Aug. Der Bürgermeiſter Mochnackt 


berichtete in der Sitzung der ſtädtiſ 


beiden ſieben⸗ und achtjährigen Kindern, welch letztere 
noch ſchlafend in der Kajüte lagen. Trotz aller 
Rettungsverſuche ertrank das ſiebenjährige Töchterchen, 
und das gleiche Schickſal hätte den Sohn exeilt, wenn 


theilungen die] nicht ein „Dſchimke“ vom Holzfloß ins Waſſer ge⸗ 
it Kiew] ſprungen wäre und ihn gerettet hätte. 


ommiſſion, daß nach offiziellen Mit 
ſiatiſche Cholera bereits in Pultawa unwe 
fgetreten und daher eine energiſche Durchführung 


an von Schleswig⸗ au 
Sanitätsvorkehrungen dringend nothwendig ſei. 


„ Tilſit, 3. Aug. In einem Lokal auf der 
Meerwiſch waren geſtern ein Arbeiter und ein Milch⸗ 


er] fuhrmann beim Glaſe Schnaps in Streit gerathen, 
Da; der ſich bis auf die Straße fortſetzte. Schließlich kam 


Ju Torre Animciata kam d 
Albany“ aus Tangarog an. 


ft 
engliſche Dampfer „ 
fahrt an Bord des Schiffes zwei | ed 


hrend der Ueber 
ödtlichem Ausgange vorgekommen, 


der Arbeiter ſeinem Gegner die Naſe zerbiß. 


770777 beiden zu einer Schlägerei, in deren Ver⸗ 
au 


ff in Malta zurückgewieſen und behufs Der Verletzte mußte ſich ſofort in ärztliche Behandlung 


on Aſinara geſandt. 


Quarantaine in das Lazareth v 
ie Cholera macht in 


dem Titel „Sicherungen nothwendig“ ſchreibt dafjelbe | man hätte dem deutſchen Kaiſer den Sieg von Petersbu 5 
etersburg, 3. Aug. 


Der Kaiſer landete demnächſt, 


begeben. 
* Gumbinnen, 2. Auguſt. Ein ſchweres Un⸗ 


ſchritte. Täglich kommen glück iſt hier geſtern Nachmittag durch ein Gewitter 
Meſſebeſucher hat Sich | herbeigeführt. Ueber Kl. Berſchkurren entlud ſich 


Blatt bezüglich Congo's: „Hoffentlich wird Ribot] gewünſcht. 
dafür jorgen, daß Belgien nicht mit falſchen Zeitungs-] Jahreseſſen des Kachtgeſchwaderelubs, de 
erklärungen davonkommt, Leopold muß perſönlich und er iſt, theilzunehmen. Der P 


Mitglied Niſchni⸗Nowgorod rapide 
les führt] ca. 80 Todesfälle vor. 


aders bei] eine Panik bemächtigt, Alle verſchleuder 


daſſelbe ungefähr um 3 Uhr mit voller Heftigkeit und 


Wladimir ein⸗ es ſchlug ein Blitz in die Scheune des Beſitzers Bro⸗ 
Es] Bufat. Der einzige zwanzigjährige Sohn des Herrn 


Wir] als Commodore des königlichen Yachtgeſchw 

Prinz Heinrich von 
Connaught wohnen demjelben | getr 
tet des regneriſchen Wetters iſt 


önnen. — Ein aus 
er brachte 5 Cholerakranke mit. 
Spital erbaut werden. 


Preußen | um abreifen zu k 
ſchleunigſt ein zweites Fluß⸗ 


ugegangenen[ Nachrichten aus den Provinzen. 


Das ratur, lebhafte Winde, viel 


Rußland. Petersburg, 3. Auguſt. 


fördern. — Der 
roder Gouverneur 


weißes Tiſchtuch um, 
Kaſten geſtohlen hatte 
gelöſten Haare möglichſt 

Schultern zu hängen, und d 
wich alle Furcht von 
feierlich betrat ich den eng vers nete f 
Teich, es erwies ſich aber als 
Schwierigkeit, mit Geſpenſterwürde einher⸗ 


das ich der Tante aus dem 
bemühte mich, meine auf⸗ 
um meine Kleid 
ch 11 ſelbſt als 


„Ach pfui, laß doch * ſagte ich 5 0 5 
ß meine Schweſter Ri emerkte er⸗ 
mich im Arm — 75 Röschen in ihrem weißen | % 
ft Du denn hierher?“ 


wie kommſt Du denn hie 


„Ich wollte ja 
z ſein Ehrenwort 


wachſenen Pfad rher?“ entgeg⸗ 
am 
als Urgroßmutter ſpuken, weil 


achten könne. k 
gegeben hatte, heute um Mitter⸗ chten töne. Der Polizei 


da er von einem anderen Ra 


Broßukat, welcher ſich in der Scheune befand, wurde 
vom Blitz erſchlagen. Das Beſitzthum, beſtehend aus 
Wohnhaus, Scheune und Stall, brannte vollſtändig 
nieder. Ein Theil des Vlehſtandes kam in den Flam⸗ 
men um. 


— . ͤ —v— 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
5. Auguſt: Abwechſelnd, zunehmende Tempe⸗ 
5 — Gewitter. 
6. Auguſt: Veränderlich, wolkig, Strichregen 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 


Her Leiter“ unk ge Mitolied der Liedertafel, ſowie 


thsherrn ſchon vorher | Vorſteher der Danziger Kaufmannſchaft u 

t ft üb { 
zu einer | Einführung des neuen, vom 5 9 
Die don dem] Verein in feiner außerordentlichen Sitzung vom 


höchſt menſchlich über alte len 
98 ir umgebrochene 
paſſirte mir einige | großmutt N 
eine Sumpflache, wobeſ eee 
haftes „Potz Tauſend!“ 


Klettenſtrünke, wilde Hopf e 
Schilfſtauden zu ſtolpern 
Male und ich fiel ſogar in 
ſehr wenig geiſter 


In demſelben Au 
Armen umfangen un 


Bte ich, und ich wollte auch als Ur⸗ 


„Du?“ rief ich in ſp 


e Beſchwerde blieb ohne Erfolg. 
„welcher ſich mit Bezug auf dus 


waru Du 
m denn nicht? nuten in einer ſchriftlichen Er⸗ 


„O, das iſt gottvoll, da habt Ihr Eu 


10. November 1891 beſchloſſenen Rudercommandos 
enthalten iſt. In dem Gutachten wird — 


felt bei dem früheren, dem internationalen Ge⸗ 


t hatte, „daß die Polizeibeamten] brauch entſprechenden d j 
) ur t ü 
aan und Bummler zu achten | Uebung geheiligten . — 1 
erſonen, welche gern at daß aber, nachdem die kaiserliche Marine die 


ohne mir ein einen ſchönen S 
e „Ach, dann warſt D 
flüſterte mir] Borkenhäuschen d“ fragte ich 
wor denn der Urgroßvater, 


chreck eingejagt!“ 


Commandos „Backbord“ und „Steuerbord“ in 


yſte, 3. Aug. In vergangener Nacht einem dem internati 

a onalen 
ach der eigene Arbeiter e 12 Sinne anwendet . ra a 
um ihn feiner großen deutſchen Dampfergeſellſchaft den 
In Folge des Geräufches | Worten „Rechts“ und at dültte Ar der 


Urgroßvater geſehen, 
lag?“ 


„Du träumſt wohl, wirkli 
175 erhitzt erg fein,” 
„Komm nur ſchnell jetzt nach Haufe i 
f Du nicht noch krank wirſt. e 
mich aber etwas von dieſem nächtliche 
wir einen | werden Onkel und Tante 


ch Deine Phantaſie muß 


was willſt Du denn?“ 


f bend, indem ich hoffnungslos au Ich war damit einverſtanden. 


um feine | Kaufmannſchaft zu Elbing haben ſich dieſen Aus- 
en, ent⸗ führungen angeſchloſſen und die Handelskammer für 
u Pferde] Papenburg und Oſtfriesland hat mitgetheilt, daß 


indem er mich um⸗ 


Angſt, als ſollte ich 
ſprang wie | Hei 
lettenblätter] kau 


Haſelbüſchen n een Schatten 


noch um meine Schultern 


faßte und mich auf 


dem Borkenhäuschen 
verſteckt unter a ur 


und jchleifte mir nach, als 
doch in demſelben Augenblick 11 
erſchütternden Schrei aus un 
in dem Häuschen, das 
Schimmel und Spinnweben 
Die Urgroßmutter 
Klelde und den Urgroßvater, der 


d taumelte zurück 

nach faulem 51 1 9 
erblickte ich etwas 
in ihrem weißen hinau 
vor ihr auf den wirkli 


ſauſte und brauſte es mir vo 
ch ein Nebel vor meine — 


ſchicht 
großeltern erzählt ba chichte von den ſpu 


Da war es, als 
den Ohren, als legte ſi 
e zu Boden. 

ach wenigen Minuten kam ich wieder zu 
wußtſein, denn Heinz ſpritzte mir mit . 
Ausdauer Sumpſwaſſer in's Geſicht. 


alten, lieben Garten ſind 
ieder aufgeblüht in friſcher 
t kehrt nimmer zurück, und 
nd alte langweili 
die nichts mehr von einan 


zwar nicht geſetzlich, jedoch durch feine gewerblich 
Stellung verpflichtet, allen Palten, de ſich anſtändig 2 


ein Lokal dem öffentlichen Verkehr zur wl 2 


ſtelle, erwirke jeder anſtändige Menſch das Rech. 
Gaſt in dasſelbe 3 und ee Berlangte fe 
verzehren. Die grundloſe Zurückweisung würde ellte 
Beleidigung ſein. Habe aber der Gaſt das Beil 0 
erbalten und verzehrt, oder habe er verſtändig ehren, 1 
meſſen nach Zeit genug gehabt, daſſelbe zu verz > 


dann brauche ihn der Wirth nicht länger zu dulden. 


Mache aber der Gaſt eine neue Beſtellung, dann 
müſſe ſie der Wirth auch ausführen. 

„[Die Bureau-Diätare der preußziſchen 
Staatsbahnen beabſichtigen der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ zufolge, wegen Mangels jeglichen Anſpruchs 
auf Penſion, bezw. Reliktenbezüge ihrer Hinterblie⸗ 
benen, und da ihre ſeit Jahren vorgetragene Lage 
noch immer keine Beſſerung erfahren hat, eine Pen⸗ 
ſions⸗ und Unterſtützungskaſſe ins Leben zu rufen. 

* [Bezüglich der Beſchlagnahme von Lotte⸗ 
rie⸗Looſen, über die wir berichteten, heißt es in 
Berliner Blättern, daß nur Antheilſcheine der preußi⸗ 
ſchen Lotterie nicht ausgegeben werden dürfen, da⸗ 
gegen die Ausgabe von Antheilſcheinen anderer ſtaat⸗ 
lich genehmigten Lotterien nicht ſtrafbar jet. Dieſe 
Mittheilung iſt irrig und kann das Publikum täuſchen. 
Allerdings iſt die Verausgabung von Antheilſcheinen 
von Looſen nicht immer ſtrafbar, ſondern nur dann, 
wenn ſie ſich als die Veranſtaltung einer ſelbſtſtändigen 
Lotterie darſtellt, dann findet § 286 des Strafgeſetz⸗ 
buchs Anwendung. Wenn alſo der Spieler eines 
Looſes das Miteigentyum daran an Andere durch 
Verkauf oder Vertrag abgiebt, jo iſt das nicht ſtrafbar, 
da hierin nicht die Veranſtaltung einer neuen Lotterie 
beſteht. Anders liegt es, wenn die Abnehmer der 
Antheilſcheine nicht das Miteigenthum an dem 
Original⸗Loos, ſondern nur einen perſönlichen Anſpruch 
an den Beſitzer und Spieler des Looſes erwerben. 
In dieſem Falle wird nach einer Entſcheidung des 
Reichsgerichts der Spieler des Looſes, der Antheile 
ausgiebt, als Veranſtalter einer Lotterie angeſehen 
und iſt ſtrafbar. Bei der von uns gemeldeten Be⸗ 
ſchlagnahme hat es ſich um einen ſolchen Fall ge⸗ 
handelt; denn auf der Rückſeite der Antheilicheine 
hatte ſich der Spieler einen Theil des auf den An⸗ 
theilſchein fallenden Gewinnes vorbehalten. 

[Zur Mitführung des Jagdſcheines und 
Vorzelgüng deſſelben an die zuſtändigen Forſtaufſichts⸗ 
beamten iſt Jeder verpflichtet, der in jagdmäßiger Aus⸗ 
rüſtung im Revier angetroffen wird. Der Feſtſtellung, 
daß derſelbe ſich gerade augenblicklich in Ausübung 
25 Jagd befunden habe, bedarf es nach einem Urtheil 
80 Kammergerichts vom 28. Juli 1892 nicht. Die 
dertdeung des Jagdſcheines muß ſo erfolgen, daß 
30 revidirende Beamte von deſſen Inhalt vollſtändige 
E 3 Stande it. Zu dieſem 

e Aushändigun a 
nicht verweigert werden. men e eee 


An Stelle der gänzlichen Verſagung d 
ſenſes kann die Ext N 
Nee heilung deſſelben unter gewiſſen 
pens im vorgeſehen iſt. Dem = 
waltungsrichter ſteht in ſolchen Halen eine Prüſung 
ob die geſtellten D billig und angemeſſen 
ehörde den Conſens ganz 
au verweigern befugt iſt, kann ſie ihn auch an be⸗ 
9 Bedingungen knüpfen. Insbeſondere iſt, wenn 
e Ertheilung des Conſenſes nach 
mit Zuſtimmung der ſtädtiſchen 
es dieſen überlaſſen, von welchen 
Ertheilung ihrer Zuſtimmung 


ie Einſchleppung von Seuchen 
iſchen Auswanderer zu 
gt ’ der Genom nunbere Be 

e A dem andern reiſenden 
Publikum ſtreng getrennt zu halten ſind. Die Wagen 
in deyen ruſſiſche Auswanderer befördert werden, ſind 
auf der Abgangsſtation am Schluß des Zuges einzu⸗ 
en und beim Leerwerden abzuhängen und zu 
deninfifiren. Auch ſind ſämmtliche mit ſolchen Reiſen⸗ 
mien Wagen nach Beendigung der Fahrt zu 
hre ren und der Ausgangsſtation wieder zuzu⸗ 
e damit dieſelben nur für Auswanderer benutzt 


(Coneerte. Freitag und Sonnabend wird i 
n 

Bellevue die Capelle des 1. Leibhuſaren-Regiments 

— — Danzig concertiren. Die Kapelle iſt aus den 

üer Ratjertagen rühmlichſt bekannt, auch berichten 

d dent Blätter über dort ſtattgehabte Concerte, 

dl e Capelle mit das Beſte geleiſtet, was man 

zu hören bekommt. 

gepflaſterte Schottlandftrafge] wird gegenwärtig 

* = und zwar hat man von zwei Seiten mit 

2 tbeiten begonnen. Um die Straße abzuwäſſern, 

1 man auch genöthigt, den übelriechenden Graben 
A er Kälberpforte, welcher vor dem neuen Reiß'ſchen 

N vorbeiführt, zu kanaliſiren, wozu Cementrohre 

wandt werden. Die ganze Arbeit wird etwa acht 
age in Anſpruch nehmen. 

N (Der Oberbau] über den Durchlaß diesſeits 
er Elſenbahnbrücke wurde heute einer gründlichen 
eviſion unterworfen. 

„Eine Dezimalwaage von 8 Ctr. Trag⸗ 

jähigkeit, durch welche die Gewichtsverhältniſſe bei 

Getreide und Rauhfutter an Markttagen feſtgeſtellt 

werden können, iſt bei Herrn Kaufmann Peiler auf 

dem Getreidemarkt aufgeſtellt und wird von Sonne 
abend ab in Benutzung gegeben werden. 

[Pferdeſchwemme.] Die ſtädtiſche Pferde⸗ 
ſchwemme im Elbingfluſſe an der Leegen Brücke iſt 
ſchadhaft und bis auf Weiteres geſperrt. 


* (Ein heftiger, wolkenbruchartiger Regen, lich 


welcher geſtern früh zwiſchen 5 und 6 Uhr ſich über 
die ganzen Haffufer, über Trunz, Maibaum bis Po⸗ 
mehrendorf und weiter nach Oſten hinzog, hat an 
verſchledenen Orten großen Schaden verurſacht. In 
teinort wurde eine Ziegelei unter Waſſer geſeßt, 
5 Gärten und Felder durchfurcht, Kartoffeln und 
etreide theilweiſe vernichtet. 
hi Felddiebſtahl.] Bet einer geſtern Vormittag 
. vorgenommenen pollzeilichen Hausſuchung wurden 
. Anzahl Perſonen aus der Angerſtraße und 
Leichnamſtraße ermittelt, die in der Nacht zu geſtern 
von einem Felde bei Gr. Weſſeln Roggenähren ge⸗ 
ſtohlen, ſowie in der Nähe des Waldſchlößchens Kar⸗ 
Wa an e e hatten. Das Ge⸗ 
urde zum Theil bereits gereinigt 

und beichlaguahmt. 9 fen 
[Ausgerückt.] Einer Hiefigen Reſtaurateurfrau 
wurden vor einigen Tagen 114 Mark aus einer 
Kommode geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich auf die 
Belmerin, welche, wohl weil ihr die geſammelten 
8 he zu werden drohten, nunmehr aus⸗ 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 4. Auguſt. 
Das Dlenſtmädchen Juſtine 8 aft aus Peters⸗ 


wenn ein folder] D 


wird es möglich ſein, 


hagen iſt geſtändig, im Dezember ihrer Dienſtherr⸗ 


ſchaft zu Platenhof Spitzen und eine alte Bett⸗ 
ſchüttung entwendet zu haben. Bereits wegen Dieb⸗ 
ſtahls in zwei Fällen vorbeſtraft, wird ſie zu 4 Mon. 
Gefängniß verurtheilt. — Unter der Anklage, am 
26. Juli zu Sommerau mittelſt Meſſers einen Mit⸗ 
arbeiter ohne Grund vorſätzlich verletzt zu haben, 
ſteht der Arbeiter Franz Horn. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergiebt die Schuld des Angeklagten, der 
bereits wegen Körperverletzung mit 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß vorbeſtraft iſt, und wird er zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die Arbeiter 
A. Rautenberg aus Willenberg und F. Steffen 
aus Neu⸗Rußland bei Marienburg ſind geſtändig, Nachts 
zum 12. März mittelſt Einbruchs aus dem Speicher 
eines Gutsbeſitzers zu Willenberg etwa 3 Ctr. 
Roggen entwendet zu haben. Sie behaupten jedoch, 
den Diebſtahl nur aus Noth ausgeführt zu haben. 
Unter Annahme mildernder Umſtände wird auf eine 
Strafe von je 6 Monaten Gefängniß erkannt. Der 
Mitangeklagte Arbeiter Wittkowski war nicht erſchienen, 
und wird deſſen Verhaftung und Vorführung beſchloſſen. 
— Das Dienſtmädchen Anna Tamrowski wird von der 
Anklage der Verübung eines ſtrafbaren Eigennutzes frei⸗ 
geſprochen. — Schmied Heinrich Rotetzki, nicht vorbe⸗ 
ſtraft, und der Steinſetzer Wilhelm Wos ke, beide aus 
Pangritz⸗Colonie, ſind angeklagt, erſterer am 14. März 
einen Arbeiter mit einem Beſenſtiel, der als ein 
efährliches Werkzeug im Sinne des Geſetzes ange⸗ 
ſeben wird, mißhandelt, letzterer am 15. März vor⸗ 
ſätzlich eine Sachbeſchädigung verübt zu haben. In 
der ſehr umfangreichen Beweisaufnahme wird feſt⸗ 
geſtellt, daß Rotetzki ſich in der Nothwehr befunden 
hat und wird er freigeſprochen, während gegen Woske, 
in Erwägung der vielen Vorſtrafen, auf eine Zuſatz⸗ 
ſtrafe zu dem Strafkammer⸗Urtheile vom 23. Mal von 
6 Monaten Gefängniß erkannt wird. — Die Arbeiterfrau 
Eliſabeth Kueßner, geb. Wolff, wird wegen Hehlerei 
mit 2 Tagen Gefängniß beftraft. — Unter der Anklage, 
in der Nacht zum 20. Juni ein Pferd aus dem 
Stalle des Beſitzers Lettau, Ellerwald I. Trift, ge⸗ 
nommen, bis in den Dörbeckſchen Wald geritten und 
hier laufen gelaſſen zu haben, ſteht der bisher nicht 
beſtrafte Knecht Augult Kuhn aus Baumgart. Kuhn 
iſt geſtändig, beſtreitet aber, daß er das Pferd habe 
entwenden wollen, er will ſich nur einen Scherz ge⸗ 
macht haben, um den Brodherrn ſeiner Braut zu 
ärgern. Der Gerichtshof nimmt indeß Diebſtahl an 
und erkennt, da das Pferd etwa 700 Mk. werth war, auf 
6 Monate Gefängniß. — Seinem Dienſtherrn Nachts zum 
28. Juli in Pomehrendorf eine Uhr nebſt Kette, 
Meſſer und 0,50 Mk. baares Geld entwendet zu 
haben, iſt der heimathloſe Tiſchler Johann Fengler 
geſtändig. Er erhält dafür eine Strafe von 3 Monaten 


Gefängniß. 6 
Vermiſchtes. 

* Für den Diſtanzritt Berlin⸗Wien iſt be⸗ 
kanntlich die Wahl des Weges den Reitern überlaſſen. 
ie Hauptrichtung iſt allerdings durch die Linie 
Berlin, Dresden, Colin, Iglau, Znaim und Wien 
beſtimmt. Doch werden bei der Menge von beſtehen⸗ 
den Parallelſtraßen und bei dem Streben mancher 
Reiter, großen Städten und ſchlechten Straßen nach 
Thunlichkeit auszuweichen, vorausſichtlich, wie die 
N. Fr. Pr.“ meint, nicht alle den gleichen Weg wählen. 
Jedenfalls wird der beſtimmten Wahl des Weges 
ein ſorgfältiges Studium der Verkehrsverhältnſſſe 
vorangehen müſſen. Die kürzeſte Entfernung zwiſchen 
Berlin und Wien wurde mit ungefähr 84 Meilen, 
d. i. 630 Kilometer, ermittelt. In welcher Zeit nun 
dieſe Strecke zu durchreiten? 
Dieſe Frage bildet auch den Gegenſtand eingehendſter 
Beſprechungen aller intereſſirten Kreiſe und lebhafter 
Erörterungen namentlich der Fachblätter. In den 
n öſterreichtſchen Offtziere herrſcht vielfach 
die Anſicht vor, daß kein Wettbewerber mit Ausſicht 
auf Erfolg wird concurriren können, wenn ſein Pferd 
durchſchnittlich nicht mindeſtens 120 Kilometer am 
Tage zurückzulegen vermag. Andererſeits werden 150 
Klm. am Tage als die äußerſte Grenze der Leiſtung be⸗ 
zeichnet, die kaum überſchritten werden dürfte. Aller⸗ 
dings wird von mancher Seite wieder die Anſchaung 
vertreten, daß ſchon 120 Kilometer als höchſte durch⸗ 
ſchnittliche Tagesleiſtung angenommen werden müſſen, 
während andererſeits ein Pferdezüchter aus Ungarn 
die Wette angeboten hat, daß, wenn ein von ihm 
zu beſtimmender Offizier eines ſeiner Pferde reiten 
würde, das Pferd den Weg in viermal vierundzwan⸗ 
ig Stunden zurücklegen würde. Er meint, daß das 

ferd in den erſten vier Tagen je 150 Kilometer 
machen müßte, und daß in den letzten drei bis vier 
Stunden vor Ablauf der viermal vierundzwanzigſtün⸗ 
4 5 Friſt die übrigen 30 Kilometer zu bezwingen 
ären. 

* Einen jeltenen Fund machte vor einigen Tas 
gen ein Knabe in Emmerich am Rhein. Unterhalb 
der Stadt bei der zweiten Kribbe fand er nämlich 
ein Portefeuille vom Waſſer ans Ufer geſchwemmt 
liegen, deſſen Inhalt, wie ſich ſpäter ergab, aus Ak⸗ 
tien und Kupons von Werthdokumenten im Betrage 
von zuſammen 50,000 Mk. beſtand. Die Namen in 
den Dokumenten geben 


enaue Adreſſen in Berli i 
die Behörde hat den 2 f räſtdium 


Fund dem Polizeipräſidium 
in Berlin angemeldet. Bis heute war Er 1 
Beſcheid darüber hier noch . eingegangen. An⸗ 
deren Tages fanden andere Knaben an derſelben 
Stelle noch eine verſchloſſene Blechdoſe, deren Schloß 
Spuren eines gewaltſamen Oeffnungsverſuches zeigte; 
an dem einen Kopfende der Doſe war ein vlereckiges 
Stück herausgeſchnitten. Am Donnerſtag Abend end⸗ 

wurde wieder an derſelben Stelle eine, nach 
Maßgabe der Kleidung den beſſeren Ständen ange⸗ 
hörige Leiche aufgefiſcht. Dieſelbe trug weder Geld, 
noch irgend welche Werthſachen bei ſich. Ob dieſelbe 
mit dem obengemeldeten Fund in Verbindung zu 
bringen iſt, wird die gerichtliche Unterſuchung ergeben. 

In nicht geringe Aufregung wurden die 
Einwohner zu Liegnitz verſetzt, als ſich letzthin Nach⸗ 
mittags die Nachricht verbreitete, daß ſich in der 
latboliſchen St. Johannes⸗Kirche ein fremder junger 
Mann erſchoſſen hat. Die Kirche iſt für gewöhnlich 
auch Nachmittags geöffnet, da den ganzen Tag über 
Leute in der Kirche ihre Andacht verrichten. Nach⸗ 
mittags gegen 41 Uhr, als ebenfalls einige Leute in 
der Kirche waren, krachte plötzlich in der Kirche ein 
Schuß, und als ſich die Leute von dem Schreck erholt 
und den Glöckner herbeigeholt hatten, fanden ſie in 
der Mitte des Hauptganges vor dem Hochaltar 
einen höchſt anſtändig gekleideten jungen Mann, im 
Alter von etwa zwanzig Jahren, im Blute liegen. 
Derſelbe hatte ſich mit einem Revolver in die rechte 
Schläfe 
eingetreten. Bei dem Selbſtmörder wurden keinerlei 
Papiere vorgefunden und konnte auch ſonſt nicht er⸗ 
mittelt werden, wer der junge Mann war und was 
ihn zu dem unſeligen Schritt getrieben hat. Mittels 
eines Tragkorbes wurde der Selbſtmörder nach dem 


geſchoſſen und war der Tod augenblicklich R 


tädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. Durch dieſe That 
Ir 19 Kirche als entweiht und darf in derſelben kein 
Gottesdienſt mehr abgehalten werden, bis dieſelbe 
durch den Fürſtbiſchof oder einen Bevollmächtigten 
deſſelben wieder geweiht ſein wird. 

* Irrthümlich gelyncht. In Weit ⸗ Baden 
(Indiana) wurde unlängſt der aus dem Württem⸗ 
bergiſchen ſtammende Gaſtwirth Conrad Schultz, der 
beſchuldigt war, feine Gattin erwürgt zu haben, von 
einem wilden Pöbelhaufen den Händen der Polizei 
entriſſen und, trotzdem er zu wiederholten Malen 
ſeine volle Unſchuld betheuerte, an einem Baum 
aufgeknüpft. Kaum war jedoch die Execution vorüber, 
als plötzlich ein Mann aus Orleans (Indiana) erſchien 
und den Lynchern, die ſich eben anſchickten, nach 
Haufe zu gehen, mittheilte, daß Schultz von ſeinen 
Feinden fälſchlich des Mordes beſchuldigt worden ſei, 
und daß die todtgeglaubte Frau ſich wohl und munter 
in Orleans bei ihren Verwandten befinde. Die 
Lyncher wurden natürlich ob ihrer Unthat von argen 
Gewiſſensbiſſen gepeinigt und durchſchnitten raſch den 
Strick, den fie um den Hals des irrthümlich Gelynchten 
gelegt hatten. Trotz der ſofort angeſtellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche wollte es jedoch nicht gelingen, den 
armen Schultz ins Leben zurückzurufen. Die 21915 
die genau gewußt hatte, wann und wo die Lynchjuſtiz 
vor ſich gehen ſollte, glänzte, wie ſie es in Amerika 
in ſolchen heiklen Fällen ſtets zu thun pflegt, auch 
diesmal durch ihre Abweſenheit. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſei übrigens bemerkt, daß in den Vereinigten 


Stettin, 3. be Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konſum⸗ 
ſteuer 36,50, pro Juli⸗Aug. 34,60, pro Aug.⸗Sept. 34,90. 


Danzig, 3. Auguſt. Getreidebörſe. 


na (pro 126 Pfd. holl.): unver. A 
mſatz: 80 Tonnen. 
ochbunt und weiß 204 
C 2 26,5 200 
ee 20 0 4 Sn 3 175 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 199 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): weichend. 
a er ich sche 23 it a en 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi 
Sept. et C 152 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 150 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 139 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 130 
afer, inländiſcher en 152 
nie. Re 170 
Rübſen, inländiſche 181—208 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 3. Auguſt. Kornzucker exkl. von 


92 pCt. Rendement 17,80, Kornzucker exkl. 88 5 t. Ren» 
dement 17,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,20. t. — emahlene Raffinade mit Faß 


28,50. 25 I mit Faß 26,50. Stetig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
1 — 3. 9 e ub 


einem Monat nicht weniger als ſechszehn . l e 
1 verübt wurden; die 92 5 3 ne Stationen. Bar Wind Wetter Celſtus 
e Fraue erfu 

13 7 — beſchuldigt waren, wei . a 8 ge RT 15 5 75 bald A 1 5 
* Die Flucht aus St. Marguerite. wan Stockholm 259 N wolkenlos 14 
ſchreibt der „Frf. Z.“ aus Nizza er 85 8 a een 758 S —— 14 
Sehnſucht nach Deutschland haben nicht nu fi etersburg 753 NND bedeckt 11 
und ſonſtige ins Ausland verſchlagene Menſchenkinder, Moskau 748 NW Regen 16 

ſondern auch — Rehe! Der Forſtwart der durch Ba⸗ Cherbourg 760 NW bedeckt er 
aine's Gefangenſchaft und Flucht bekannt gewordenen] Sylt 760 NW alb bed. 15 
Fuel St. Marguerite ließ ſich mit großen Opfern 2 | Hambur 760 NW Da bed. 15 
Rehe aus Deutſchland kommen, welche trotz guter | Swinemünde 257 N edeckt 14 
8 d relativer Freiheit zuſehends verkamen. Neufahrwaſſ. 755 NNO | bededt 15 
a halben Jahre machten fie in einer * Pate = 55 

arı ede 
den erſten Fluchwerkuch indem ſie noch den den rue | 2 | GW a0 bed. 15 
tfernten Cannes ſchwammen; ſie wurden 1 

Stunde en „München 73 SW edeckt 11 
eingefangen und zurückgebracht. Einen Monat das | gern 757 | NW bedeckt 15 
298 gelang es ihnen wieder zu entweichen; diesmal ien 757 NW bedeckt 15 

ſchlugen fie die entgegengeſetzte Richtung nach dem | Breslau 756 W bewölkt 2 
Eſterelgebirge zu ein. Zwel Tage waren ſie ſchon Nada 756 N55 fed be | 17 
abweſend, als Fiſcher aus Napoul durch das unheim⸗ Trieſt | 756 | till bedeckt 19 

liche Röhren aufmerkſam wurden und näher kommend Ueberſicht der Witterung. 


matteten Thiere fanden, welche ſich durch 
Säirhelten und Anſchmiegen an ihre Retter dankbar 
eigten. Das Weibchen verendete bald darauf, wäh⸗ 
ken der Bock ſeither noch einige Male das Land der 
Heimath finden wollte. Am 26. v. Mts. nun kam 
er um 8 Uhr Morgens — er muß die ganze Nacht 
eſchwommen ſein — an das beim Wolf Juan ver⸗ 
an Panzerſchiff „Formidable“, förmlich mit den 
Hörnern anuklopfend und. Einlaß heiſchend, der m 
auch über die Schiffsbrücke gewährt wurde. Sein 
Eigenthümer wurde telegraphiſch verſtändigt, und 17 
ſitzt der arme Ausreißer wahrſcheinlich mit N 
Leine um den Hals im tiefen Feſtungsgraben 5 
wundert ſich, u ee ſalzig, jo groß un 
weg von Deutſchland iſt. f 
1 weggaſſerhoſe. Vorgeſtern kam im Trieſter Hafen 
die feit zehn Jahren nicht mehr . 2 
ſcheinung einer Waſſerhoſe zwiſchen dem N us 
ſeppino und dem Leuchtturm vor, welche g cher⸗ 
weiſe nur verhältnißmäßig geringe 9 155 
richtete. Ein Omnibus wurde vom Sturme En 
öhe gehoben, umgeworfen und fieben Sufafien ver | 
etzt. Von einem Pferdebahnwagen wurde da A 
abgehoben, Holzbaracken ins Meer e Be 
Erſcheinung dauerte zehn Minuten. Ita He 75 
richt von Augenzeugen erihien die me 24 8 
ungeheure dichte tlefſchwarze Wolkenſäule. u 
4 Dauer der Naturerigeinung mußte in den Häu 
Licht angezündet werden. io 
1 en iſt augenſcheinlich dem 
Untere e Gl 11 Monaten wieder⸗ 
olen äufi dſtöße, 8 | 
Hufe der de oder minder beſchädigt find. 
m einziges Gebäubt 5 zu 
affe ü ufwieſe. . 
a e letze ſtärkere Erſchütterung erfolgte, 


lagern r im Freien. 
90 Tbeben fat den Jahre 1853 bereits zweimal faſt 


2 durch Erbeben zerſtört wurde. 
——— 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Wr ſen de he 
Berlin, 4. Auguſt, 2 Uhr 45 Min. 348 |. 
he: Feſt. . 8 90 9080 
» pt. Oſtpreußiſche Plan 2 700 
＋6T ß!!! > | 9680| 9700 
Deſterreichiſche Golbrente * " 3470 94 
4 Pt. Ungarische Goldrente . 09.80 207,70 
Bene Dantnaten, «u; ı 2. 171,00 | 171,10 
Delterreichiiche Banknoten 1975 10720 
Deutche fle sanleihgie 172340725 
4 bt Fan Conſolls 82,40 82,30 
Marienb.-Miawf. Stainm⸗rioriiaten 10820 [106,20 
rodukten-⸗Börſe. 
S 1 1 
Er Seb. Deer. 169, 1600 
Roggen: fue 45220 16500 
3 10220 100 
Betzatenm bels e 
ee 
Spiritus Jer Aug.-Sept. 33, 5 


Königsberg, 4. Sr „ und Grothe, Mittags. 
1 
Getreide⸗ Woll f hl. u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 1% excl. 750 * 
Loco contingent irt 59, rief. 
Loco nicht contingentirt Mee ‚ " " 


— 
— Vönigs berger Producten-Börfe, 
r ——————— 
2 


5 3. 
ug Auguft| Tendenz 
22 A 


00] 194,00 | unverändert 
155,00 vernachläſſ. 


i 165,00 
Geste 1079 pid 140,00 | 140,00 unverändert 
Ee er, feiner . .» 7 125 * 
üben weiße och... 20000 198,00 flau⸗ 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 3. Auguſt. Spiritus pro 10,000 loco 
kontingenzir 59,50 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 39,50 Br., — — Gd 


Der Luftdruck über Weſt⸗Europa iſt ein hoher. Bei 
mäßiger, vor 2 nordweſtlicher e iſt 
das Wetter über Deutſchland wolkig und kühl. uch 
geſtern fielen in Central⸗Europa an vielen Orten ſehr 
ergiebige Niederſchläge. 

eutſche Seewarte. 
2 ² AA ³·1 AAA TEFILFTCTERET" 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige ee 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
interläßt wenig Aſche von hellbräunlicher 
arbe — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht), brennt langſam fort, nament⸗ 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Frbſteff erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo 
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabrik⸗Depot von G. Henneberg 
05 u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
iſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 
anze Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. — 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſitzer, Beamte ꝛc. rauchen ſeit 
Jahren Holländ. Tabak von B. Becker in See⸗ 
fen a. Harz 10 Pfd. fco. 8 Mk. mit ſtets gleichem 
Behagen. 


— einem langjährigen ſchweren en 


verbunden mit Krampfanſällen, infolge von Blut⸗ 
armuth und hierdurch entſtandene allgemeine Schwäche 
war Herr Joh. Friedr. Fiſcher zu Waal (Station 
Buchloe)-Bayern ergriffen. Nachdem der Kranke 
7 Jahre hindurch erfolglos gegen das Leiden an⸗ 
ekämpft hatte, wurde derſelbe auf die erſtaunliche 

irkung der Sanjana⸗Heilmethode bei vielen ähn⸗ 


60 lichen Krankheitsfällen aufmerkſam gemacht und ent⸗ 


ſchloß ſich mit dieſem Heilverfahren einen letzten 
Verſuch zu machen. Obgleich es ſchwierig, faſt un⸗ 
möglich erſchien, daß dem Patienten noch geholfen 
werden konnte, ſo wurde derſelbe dennoch durch die 
verläßliche Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode binnen 
3 Monaten vollſtändig wiederhergeſtellt. Im Inter⸗ 
eſſe anderer Leidenden veröffentlichen wir den nach⸗ 
ſtehenden Originalbericht des Herrn Fiſcher: „An 
den Privatſeeretair der Sanjana-Company zu Egham 
Fender Hu Nansen reude für Sie und noch größeren 
vende für mich kann ich dem geehrten Directorium der 
Sanjana⸗Company meinen m Dank abſtatten für 
die große Mühe und Arbeit, die Sie mir gewidmet 
haben. 3 habe von der letzten Sendung Ihrer Spe⸗ 
cifica ſchnellere Beſſerung erhalten, wie von den erſten 
2 Sendungen; aber es verhielt 11 eben ſo: Meine 
Krankheit hat ihren Sitz ſchon 7 bis 8 Jahre im Körper 
und zur Vertreibung eines ſo eingewurzelten Uebels be⸗ 
darf es eben längerer Zeit. Seitdem ich die Kur auf⸗ 
enommen habe, ſind jetzt drei Monate vorüber und 
ee ich mit gutem Gewiſſen und nach reiner Wahrheit 
ohne jede Schmeichelei erklären und beſtätigen, daß ich 
wieder ſoweit hergeſtellt bin, um meinem Berufe vor⸗ 
Ben zu können. Ich habe ein jo ſtarkes Krampf⸗ 
ieber gehabt, daß meine Kräfte hierdurch um weg⸗ 
eraubt wurden. Durch die Kraft gebenden Mittel der 
a? e bin ich Gott ſei Dank wiederherge⸗ 
gr und empfehle ich in Dankbarkeit jedem Kranken 
ieſe Mittel. Nochmals meinen inni ſten Dank für 
alles Gute was Sie an mir gethan haben. 
Hochachtungsvoll 
Joh. Friedr. Fiſcher. 
Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven⸗, Lungen⸗ und Rückenmarks⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch Hermann 
Dege's Verlagsbuchhandlung zu Leipzig. 


EAAAAARAAAAAAAU 


> Himb eerſaft à Liter) 


80 Pf.) 


4 5 täglich friſch ge⸗ ) 


preh 


> 
4 Bernh. Janzen, Mühlend. 10. 
S — he hend. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. Auguſt 1892. 

Geburten: Arb. Heinrich Dietrich 
1 S. — Fabrikarbeiter Hermann Broſe 
1 S. — Arb. Andreas Bellgardt 1 T. 

Aufgebote: Fabrikarb. Hermann 
Lettau mit ſep. Fleiſcherfrau Broſchinski, 
geb. Steinert. 

Eheſchießungen: Kaufm. Bruno 
Sieg mit Louiſe Gehrwien. 

Sterbefälle: Schuhmacher Richard 
Falk S. 14 T. — Fabrikarb. Guſtav 
Marquardt T. 10 J. — Hoſpitalitin 
Henriette Fiſcher 77 J. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Selma Glodd⸗Gruben⸗ 
kädingskampe mit dem Landwirth 
Herrn Eduard Hannemann ⸗Grunau. 
— Frl. Gertrud Meyer = Infterburg 
mit dem Gutsbeſitzer Herrn Martin 

Martenſen-Neuhof— Didlacken. 

Geboren: Fritz Krüger⸗Tilſit 1 S. 
— Director Dr. med. W. Sommer⸗ 
Allenberg 1 T. 

Geſtorben: Primaner Fritz Sabcezinski⸗ 
Allenſtein, 18 J. — Frau Karoline 
Targon » Marienwerder, 46 J. — 
Frau Henriette Levi-Königsberg, 65 
J. — Frl. Elfrieda Gebauhr⸗Königs⸗ 
berg, 71 J. 


er a es en 


Freitag, den 5., und 
Sonnabend, den 6. Auguſt: 


Großes 


Militär Concert. 


der ganzen Kapelle des 
1. Leib⸗Huſaren⸗ Regiments 
(in Uniform) unter perſönlicher Leitung 
des Königlichen Stabstrompeters Herrn 
1 eng 3 ihr, ang 
nfan r. 

Entree im Worberfauf bei den Herren 
Kaufmann Adolph Schwarz und Con: 
ditor Selckmann 3 Billets 1 Mark, 
an der Kaſſe 40 Pfg. 


Lehrerverein 
im Goldenen Löwen um 8 ½ Uhr. 
Bildung der verſchiedenen Ausſchüſſe 
für die Provinzial⸗Lehrerverſammlung. 


Werkmeisterverein. 
Sonnabend: Verſammlung. 
Endgültige Beſtimmung des Aus⸗ 
fluges nach dem Kreuzkruge u. Marien⸗ 
burg. Rege Theilnahme erwünſcht. 


Gewerbehaus. 


Sonnabend, den 6. Auguſt er.: 
Erſter 


humoriffiſcher Abend 


der altrenommirten 


Teipziger Länger 
aus dem Kryſtall-Palaſt zu Leipzig, 
Eyle, Lipart, Heftinenn. 
Küster, Herrmanns, 
Frische, Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 3 


Billets à 50 5 vorher in den 


Conditoreien der Herren Maurizio 
und Selkmann. 


Sonntag: 
DHumoriſtiſcher Abend. 


Großer Wettlauf 


mit hieſigen Coneurrenten 
Donnerſtag und Freita 
7 Uhr auf dem 7 5 
Lege 18 Kilom., gleich 21/, deutſche 
Meilen, in 60 Min. zurück. Kreis 250 
Meter wird 72 mal umlaufen. 100 M., 
der mich beſiegt. Billets 10 Pfg. 
Achtungsvoll 


Karl Gerhardt. 
Dörhecker Schweiz, 


Zur Beſichtigung der Ausſichten 
in der Dörbecker Schweiz 1 auf 
ihrem höchſten Punkt einen Ausſichts⸗ 
thurm erhalten hat, werden Sonntag, 
d. 7. d. M., früh 8 Uhr, Ausflüge 
per Dampfer „Kronprinz“, Capt. Friers, 
nach Reimannsfelde, und zu Lande, 
vom Hirſchkruge zu Dörbeck aus, 
Nachm. um 3 Uhr unternommen 
werden, wozu ergebenſt einladet 


A. Glodde. 


ZBertfedern 3 M. 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 


von mindeſtens 75 M. 50% Mabatt. Etwa 


Abends 


Sterbekaſſe Kl. II. 


Sonntag, den 7. Auguſt 1892, Vor⸗ 
mittag ½12— ½1 Uhr, werden die Bei⸗ 


* träge für den 33. und 34. Sterbefall, 


ſowie die Reſtantenbeiträge entgegen⸗ 
genommen. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Die im Elbingfluſſe an der Leegen 
Brücke hierſelbſt befindliche ſtädtiſche 
Pferdeſchwemme iſt ſchadhaft und 
wird bis auf Weiteres geſperrt. 

Elbing, den 3. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Contag. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Conſumtibilien zur Verpflegung der 
Gefangenen und zur Reinigung de 
Wäſche für das hieſige Centralgefängniß 
pro 1. Oktober 1892 bis dahin 1893 
und zwar ungefähr: 

1000 kg feines Gerſtenmehl, 

800 „ feines ausgebeuteltes Roggen⸗ 

mehl, 

900 „ Reis, 

700 „ Graupen, 
5000 „ Erbſen, 
500 „ Gerſtengrütze, 
Hafergrütze, 
Salz, 
friſchen Rindertalg, 
friſchen Speck, 
Rindfleiſch, 
Weiß⸗ und Sauerkohl, 
gelbe Rüben und Wrucken, 
70000 „ Kartoffeln, 
2500 Liter Milch, 

800 Flaſchen einfaches Braunbier, 

350 kg grüne Seife, 

100 „ Talgſeife, 

100 „ Soda, 
40000 „ geb. Roggenbrod 
oll im Ganzen oder getheilt an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Hierauf bezügliche Offerten ſind 
bis zum 20. Auguſt 1892, 
einſchließlich, dem Unterzeichneten ſchrift⸗ 
lich einzureichen oder im Secretariat J. 
der Königlichen Staatsanwaltſchaft, 
Zimmer Nr. 42, woſelbſt auch die 
Lieferungsbedingungen während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können, 
zu Protokoll zu erklären. 

den 1. Auguſt 1892. 


Elbing, 
Der Erſte Staats⸗Anwalt. 


Schutzmittel gegen den 


re der Schweine. 
Flaſche 1 M., 6 Fl. 5 M. 


N kreuzsaitige 
[Pin uin os 
in volidester Eisen- 
construction mit 


Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 450,-— ab. 


Beſte u. billigte Vezugsgnelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


175 

Beitfedern. 

Wir verſeuden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedorn per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 N. 25 Pfg.; feine prima 
Halödaunen 1 M. 60 Pf. ; weiße Polar 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pin. ; ſilberweiße 


RER 


50 Pig. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Ganzdannen (fehr fülltrüftig) 2 M. 50 Pfg. und 
ZW. Verpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei a 

icht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 


zurückgenommen. 
2 + Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 
für Studium a, 


Wianinos Unericht en 
geeignet, kreuzsait. Eisenba 
2 5 Tonfülle. Frachtfrel 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pianino 
Fabrik. 5 5 


f Neuheit! — Hochinteressant 


Accord - Zither | 


mit Stimmvorrichtung. 

J Das beliebteste Instrument. 
, Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer. Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glünzend. Bisher. Absatz 53 000. 
| . inel Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 


mit Text 4 2.—. 3 ne 1 9 | 
rpackung 75 . Prospekt gratis. 
IIIlustr. Katalog Wen sämtl. Musikinstrumente 
Instrumentenfabrik 

L. Jacob, Stuttgart. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz' Buchdruckerei. 


er 


Loeser & Wolffs E Blooker’s & 


holländ. Cacao, 


feinſte Marke, empfiehlt 
Adolph Kellner Nachf. 


Bimbeerlaft, 
täglich friſch gepreßt, 


Hfteblt g. KO Wales ki, 
Im Lachs 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen 5 das berühmte k: 


AD Retan"Salbsthewahrng 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
— chr ars es Ss 5 — 

en ſchre en Fo ieſes 
Laſters leidet, ſeine . ti 


55 7 
chern 


Engl. Porter, 


Barclay, Perkins & Co., London, p. Fl. 
30 Pf., bei 10 Fl. 28 Pf., empfiehlt 
Adolph Kellner Nachf. 

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 


lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


, Werven- u, 
2 Selen, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
W empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschwelg. 
Nachmittag ein. 


Bakonier 
Küster. 


2 practiſche, eingearbeitete, tüchtige 
ältere 


KAG * 
Verkäuferinnen 
der Manufactur⸗, Kurz⸗, Weil: 
und Putzwaarenbrauche werden bei 
hohem Gehalt für Elbing zu engagiren 

geſucht. 

Meldungen nebſt Gehaltsauſprüchen 
unter Vorwärts in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


1 Scheiben⸗Büchſe 


iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Eine kleine Wohnung 
in der Herrenſtraße iſt billig zu ver⸗ 
miethen. 
Zu erfragen Neuſt. Wallſtr. 12. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Kabinet und Zubehör 
zum 1. October zu vermiethen 8 
Inn. Marienburgerdamm 
in der Bäckerei. 


* 

Eine Wohnung 
von 4 Zimmern mit Waſſerleitung, 
Cloſet und allem ſonſtigen Zubehör, 
2 Treppen hoch, iſt zu vermiethen. 


Inſe rate 


jeder Art für alle auswärtigen 

Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 0 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme » Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck- 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 

F — — ꝗ . 

Barometerſtand. 


treffen Dienſtag 


Elbing, 4. Auguſt, Nachmitt. 3 Uhr. S 8 
5 
Sehr trocken W 
Beſtändig 9. 
Schön Wetter 8 
Veränderlich 28 SE 
Regen u. Wind 9— 
Viel Regen 6 —— 
Sturm 3. 
27 >= 
Wind: SW. 18 Gr. Wärme. 


14. Luxus- 


Pierde-Lotterie 


zu Marienburg Wypr. 
Ziehung am 14. Sept. 1892. 
Looſe a 1 M., 11 Looſe = 10 M., 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt und 


verſendet das General-Debit 
Berlin W., 


Carl Heintze, dt 5 derz 
Jeder Beſtellung ſind 20 Pfg. für 


Porto und Gewinnliſte beizufügen. 


Der Verſandt der Looſe er⸗ 
folgt auf Wunſch auch unter 


Nachnahme. 


N Die lebloſen Gewinne werden franco 
Porto und Speſen verſandt. 


Looſe, Ygo Antheil zur großen 


Freiburger Münſterbau⸗ Lotterie 
3235 Geld⸗Gewinne: 


1. Hauptgewinn 50,000 M. baar, GE 


1 à 20,000, 1 à 10,000, 1 & 5000 zc. M. 


Für Wiederverkäufer: 11 Looſe à 1 M., 28 St. für 2,50, 
113 für 10 M., ganze Looſe à 3 M., halbe & 1¾ M., / à 1 M. 


Porto und Liſte 30 Pf. Richard Schröder 1 


NB. Briefmarken nehme in Zahlung. 
E GER E gcaründet 1875. | 


10 Pfennig: 


1 Landauer mit 4 Pferden, 
1 Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferd., 
1 Halbwagen mit 2 Pferden, 
1 Kabriolet mit 2 Pferden, 
1 Jagdwagen mit 2 Pferden, 
1 Coupé mit 1 Pferd, 
1 Parkwagen mit 2 Ponnies, 
5 geſattelte u. gezäumte Reitpf., 
68 Reit⸗ u. Wagenpferde, 
in Summa 
7 compl. beſpannte Equipag. u. 
90 Reit⸗ u. Wagenpferde, ferner 
10 Gew. à 100 = 1000 M. W. 
20 „ à 501000 „ 
500 ſilberne Dreikaiſer⸗Münzen u. 
1790 Gew. beſtehend in Luxus- u. 
Gebrauchs gegenſtänden. 


| Zur Verlooſung gelangen: 


— — * 


— 


7. September. 


C. 19, Spittelmarkt. 


I. Jacob, Stuttgart, 
Musikinstrumenten - Fabrik 


versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech- Blasinstrumente, Turner-, Militär- E 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes ®& 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspieiend. 

Umtausch zestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. 


14. Grosse 


Marienburger 


Pferdelatterie. 


7 compl. e dar. 2 Vierspänner. 
. erner 
5geſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reit n. Wagenpferde, 


in Summa: 


. Eguipagen, 90 ‚a eib 1. Wagrupferde. 
Looſe à 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Lite und 


Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


7. Liſte der Badegäſte in Kahlberg 


Herr Jul. Eichler, Cantor, Mülhauſen, 
Liep bei Duhnke. 

Herr Eugen Eichler, Lehrer, Labiau, 
Liep bei Duhnke. 

Herr Eichholz, Fabrikant, Braunsberg, 
Walfif 


Herr Rogowski und Frau, Pfarrer, 
Alt⸗Pillau, Walfiſch. 

Herr Gottfr. Kuhn und Fam., Lehrer, 
Schwetz, Liep bei Blank. 

Herr Mohnen, Kreisbaumeiſter, Elbing, 
Klatt's Hotel. 

Herr 51 Techniker, Elbing, Klatt's 
Hotel. 

Herr von Rieſen, Kaufmann, Elbing, 
Klatt's Hotel. 

Herr Dr. Gaupp, Juſtizrath, Elbing, 
Klatt's Hotel. 


Herr Aron, Rechtsanwalt, Elbing, 
Klatt's Hotel. 

Herr Pfitzenreuter, Kaplan, Elb., Villa 
Neubauer. 


Herr Schulz u. Fam. Gerichts⸗Aſſiſtent, 
Elbing, Liep bei Preuß. 
Herr 55 Buchhändler, Braunsberg, 


alfiſch. 

Herr Bellgardt, Gymnaſiallehrer, Brauns⸗ 
berg, Walfiſch. 

Frau Kuhn, Elbing, Walfiſch. 

Herr wit Zahlmeiſter, Inſterburg, 


alfiſch. 
Frau Viohl u. Großſohn, Pr. Holland, 
Waldſchlößchen. 
Frl. Edith von Loſſau, Schül., Elbing, 
Wrangel. 

Frl. Margaretha Thimm, Schülerin, 
Elbing, Wrangel. 

Herr Roman von Eichler und Mutter, 
Warſchau, Fürſt Blücher. 


Herr Ignaz von Kozminski, Gutsbef., | Frl. Mary Janzen, Elbing, 


Warſchau, Fürſt Blücher. 
Herr Große, Bromberg, Walfiſch. 


Summa der Perſonen, Angehörigen und Dienerſcha 


1802 


Herr Thieſſen und Frau, Kaufmann, 
Neuteich, Hotel Lerique. 

Frau Kaufmann Roſa Czerniak und 
Tochter, Inowrazlaw, Litkemann. 

Herr Victor von Pelchrzim, Hauptmann, 
Gneſen, Gottl. Baumgart. b 

Frau Oberſtlieutenant von Pelchtzün 
und Tochter, Elbing, Germania. 

Herr Dr. Maſurke nebſt Familie, prall 
Arzt, Deutſcher Kaiſer. 

Herr Kleinau und Mutter, Schriftſtellel, 
Marienburg, Walfiſch. : 

Herr Szelinski, Hauptmann, Elbing, 
Walfiſch. 

Herr a, Rendant, Inowrazlall, 


h alfiſch. , al⸗ 
Herr Schulte, Secretär, Elbing, W f 
Herr Langewich, Procuriſt, Elbing, Wal⸗ 


Herr Neumann und Familie, Rector, 
Schwentainen, Kronprinz. tet, 
Frau Kaufmann Nadolny und Tochtel 
Elbing, Kronprinz. beſ⸗ 
Herr Claaſch und Frau, Apotheken 
Friedland Oſtpr., Lerique. dorf 
Herr Kahsentz, Gutsbeſitzer, Klaken 


Wrangel. 2 
Frl. 2 Stolzenberg, König 


oB. 
Frl. 3 Schneidemühl, E 
rangel. un 

Herr Bo Bronikowski, Hauptmal“ 
Thorn, Wrangel. Elbing 
Frau Kaufmann Tochtermann, 


aber" 
bing, 


Wrangel. gar, 

wa 
Herr Friedr. Schwarz, Lehrer, Sch } 
dorf, G. Schmidt. 11 1 080. 


Der Hausfreund. 


I 


Nr. 181. 


Elbing, den 5. Auguſt. 


1892. 


Onkel Gerhard. 


Erzählung 
f von 
Marie Widdern. 
19) 


Guido wußte alles Nothwendige in kürzeſter 
DR zu arrangiren, und jo ſah man ſich denn 
— auf dem Polſter eines Miethsfuhrwerks, 

mit flinken Pferden der Behauſung des 
Verſtorbenen zurollte. 

Auf der Schwelle des eleganten Quartiers 
. die Ankommenden von Frau Bernhard, 
5 ‚Haushätterin Herrn Schmiedens sen., er⸗ 
h Br . Die gute alte Perſon hatte Thränen 
Schl ar vermochte vor unterdrücktem 

Kan aum ein Wort des Willkommens 
Alem — 95 Dann aber nahm ſie den 
hübschen Man und. führte fie nach einem 
> Emofemfenſtrigen. Gemach, das ſchon für 
— en ang der Dame bereitet war. Guido 
05 ge mußte das Unterbringen Herrn Lutters 
a und that dies auch mit möglichſter 

“ ommenheit, trotzdem ihm das Herz gar 
Schwi war und ihn der Anblick des künftigen 

ſbervaters keineswegs tröſtete. 
der up ternder Hand hatte Frau Bernhard 
„Wir thin den Reiſemantel abgenommen. 
8 haben hier ſchwere Tage durchlebt, gnädige 


Nachdruck verboten. 


bau,“ ſagte fie. dabei, mühſam ihrer Stimme 
Fe 5 Verben; „Doktor Guido iſt ſozuſagen 


der hen nicht aus den Kleidern gekommen. 
Auge x liebe junge Herr!! Bis zu den letzten 
— mieden des unvergeßlichen Todten blieb er 
geweſe e, gehorſame Sohn, welcher er immer 
— 2 75 Gott lohne es ihm und mache ihn recht 
it. leid glücklich! Aber, gnädige Frau, hierzu 
ſelige r, wenig Ausſicht vorhanden. 


N Neiderlobung — ee 
ie det matte de Handbewegung unterbrach 


all eg dd. Frau. „Ich hoffe, daß tr 
. 1 * Bunduiß noch u Ende 
none die Rätbin. „Fräulein 
ehr zu ihrem Vortheil ver⸗ 
feines Vaters wachte. Doch laſſe Krankenbette 


hema jetzt, och laſſen wir dieſes 
meinen 8 Siebe, ich möchte zunächſt 


Die weiche Stimme der Matrone ward 


von Thränen erftickt. Schluchzend legte ſie 


ihren Arm in den der braven Haushälterin des 
Verſtorbenen. „Führen Sie mich zu dem 
Todten,“ flüſterte ſie. 5 

„Aber wollen Sie ſich nicht vorher ein 
wenig erfriſchen, gnädige Frau? Im Speiſe⸗ 
ztmmer iſt der Frühſtückstiſch gedeckt und —“ 
Wieder unterbrach die Räthin mit einer 
Handbewegung die Worte der Alten. „Nein, 
nein, ich will nichts wiſſen von Speiſe und 
Trank, ehe ich nicht an der Leiche des Theuren 
gebetet. O Gott, ſo viele Jahre habe ich den 
Anblick meines Bruders entbehrt, und nun ſoll 
ich ihn auf dem Todtenbette wiederſehen!“ 

„Tröſten Sie ſich, Frau Räthin, dem alten 
Herrn iſt wohl. Er hat ſchwer gelitten und 
war in der letzten Zeit auch nicht glücklich. 
Unſere liebe Gnädige jehlte ihm an allen Or⸗ 
ten, und die in Ausſicht ſtehende Heirath des 
Sohnes machte ihm dazu manche Sorge, nach⸗ 
dem er aus den Geſichtszügen Doktor Guidos 
geleſen, daß die Brautſchau zu geringer Zu⸗ 
friedenheit ausgefallen!“ Bei dieſen Worten 
hatte Frau Bernhard die Thür des Gemaches ge⸗ 
öffnet. Der Räthin den Vortritt laſſend ſagte ſie: 
„Ueber den Korridor, bitte! Drüben im Salon 
iſt der Todte aufgebahrt.“ 

Pletät und Liebe hatten den ſchönen Raum, 
in welchem zu Lebzeiten der zweiten Gemahlin 
Fritz Schmiedens die froheſte Geſelligkeit ge⸗ 
herrſcht, in einen Tempel des Todes umgewandelt. 
Alle Gegenſtände, die an die Bedürfniſſe, Ge⸗ 
wohnheiten und Anſprüche des alltäglichen 
Lebens erinnerten, waren aus dem hohen, jetzt 
mit dunklem Tuch dekorirten Gemach entfernt 
worden. An ihrer Stelle hatte man inmitten 
des quadratiſchen Raumes den Katafalk auf⸗ 
gerichtet. Lorbeerbäume umgaben denſelben, ſie 
ließen nur die teppichbelegten Stufen frei, welche 
zu dem Sarge hinan führten. 

Langſam ſtieg Frau Barner bis zu 
dem Sarge hinauf und ſenkte die Augen 
auf das ſtille, friedliche Geſicht des Todten, 
welchem das flackernde Licht hoher Wachskerzen 
die unheimlichr Farbe der Vernichtung nahm. 

„Mein lieber, lieber Bruder!“ flüſterte 
ſie und faßte die ſtarre Hand des Verbliche⸗ 
nen in ihre Rechte. Nur für einen Moment 


jedoch, dann lag die alte Frau, weinend 
wie ein Kind, vor dem Sarge auf den 
Knieen, indeſſen Frau Bernhard mit 


niedergehaltenem Haupt neben ihr verharrte, 
bis ſich die Thür des Gemaches von Neuem 


öffnete und auch Herr Lutter kam, um ein 
ſtilles Gebet an der Leiche des Freundes zu 
verrichten. N 


* 
* 


Von vielen Leidtragenden begleitet, war 
die irdiſche Hülle 
zur letzten Ruhe beſtattet worden, und die 
trauernden Angehörigen des Todten traten 
wieder in das verwalſte Heim. Noch zitterten 
im Auge der Räthin helle Thränen, zeugten 
die Geſichter der beiden Männer von der tiefen 
Ergriffenheit, mit welcher ſie den theuren 
Vater, den lieben Freund in die Gruft geſenkt, 
als die Magd athemlos ins Zimmer geſtürzt 
kam 


„Um Gottes willen, Herr Doktor,“ zitterte 
es über ihre Lippen, „helfen Sie, helfen Sie!“ 
Als der junge Arzt verwundert zu der aufs 
geregten Perſon hinüberſah, in deren Zügen 
namenloſes Entſetzen lag, fuhr ſie fort: „Jeſus, 
ſoeben kam ein Bote vom Statlonsvorſteher 
des X. er Bahnhofs und bat, wenn es dem 
Herrn Doktor nur irgend möglich ſei, ſofort 
nach dem Perron zu kommen. Kurz vor der 
Einfahrt in denſelben iſt der Zug, welcher 
aus W. kam, entgleiſt. Es hat ein gräß⸗ 
liches Unglück gegeben, zwanzig Menſchen 
ſind todt und eine große Menge ſchwer und 
leichter verwundet. Dabei iſt kein Arzt zur 
Stelle, und die meiſten Aerzte, bei denen die 
Boten bis jetzt geweſen, waren wohl des Sonn⸗ 
tags wegen nicht zu treffen. Da fiel dem bra⸗ 
ven Mann zu rechter Zeit ein, daß Herr Dok⸗ 
tor Schmieden wohl hier ſein werde.“ 

„Ich komme,“ unterbrach Guido den Rede⸗ 
fluß der Magd. Und nach ſeinem Hut greifend, 
ſagte er zu den Gäſten gewendet: „Verzeihe, 
Tante, und auch Sie, Herr Lutter, entſchuldigen 
mich wohl! Dieſe Pflicht geht ſelbſt über den 
perſönlichen Schmerz und die Pflicht des Wir⸗ 
thes gegen ſeine Gäſte.“ ; 

„Natürlich,“ entgegnete der alte Gutsbeſitzer. 
Tante Klara ſtreichelte nur die Hand des 
Neffen: „Geh' mit Gott, Guido!“ 

Schnellen Schrittes verließ der Doktor das 
immer, in welchem Frau Barner und Herr 
utter mit den traurigſten Empfindungen 
urückblieben. Auch den greifen Mann hatte 
er Heimgang des treuen Gefährten ſeiner 
Jugend mehr erſchüttert, als man es ihm zu⸗ 
getraut hätte. Und wie ſich die beiden Alten 
nun in tauſend lieben Erinnerungen an den 
Verſtorbenen ergingen, rollten ihnen immer 
wieder helle Thränen über die runzelvollen 
Wangen. Frau Bernhard hatte inzwiſchen 
den Kaffee ſervirt und war auf die Ein⸗ 
ladung der Herrſchaften ebenfalls im Zimmer 
geblieben. Aber ſelbſt während man nun zu 
dreien den duftigen Trunk ſchlürfte, ſprach man 
doch nur von den guten Eigenſchaften des 
Todten, bis ſich Herr Lutter endlich gewaltſam 
aus ſeinem Kummer aufraffte. 

„Und alles Uebrige folgt, meine Damen,“ 


Friedrich Schmiedens 


ſagte er jetzt und verſuchte ſeiner Stimme den 
alten ſicheren Ton zu geben. 

In dieſem Augenblick erſchien auch Guido 
wieder im Salon. Er ſah erhitzt und aufge⸗ 
regt aus. Er wandte ſich an die Haushälterin. 
„Haben Sie die Güte, Frau Bernhard, das 
Schlafgemach unſeres lieben Verſtorhenen für 
zwei Kranke herzurichten. Der entgleiſte Zug 
hat weit mehr Unheil angerichtet, als man an⸗ 
fangs fürchtete,“ ſetzte er erklärend hinzu, „jo 
daß es abſolut unmöglich iſt, die armen Ver⸗ 
wundeten alle in unſeren Krankenhäuſern, die 
gerade jetzt des e wegen überfüllt find, 
unterzubringen. So muß denn die Nächſten⸗ 
liebe der Bürger thätig ſein. Zur Ehre unſerer 
Stadt ſei es übrigens geſagt, daß ſich auch ſo⸗ 
fort Barmherzige genug fanden, welche bereit 
waren, Verwundete aufzunehmen. Ich als 
Arzt wollte und konnte natürlich nicht zurück⸗ 
ſtehen. Hoffentlich zürnen Sie mir deshalb nicht, 
liebſte Bernhard, und nehmen geduldig die Laſt 
der Krankenpflege von Neuem auf Ihre Schultern.“ 

Die brave Haushälterin ſtand ſchon in der 
Thür. „Vertrauen Sie voll auf mich,“ ſagte 
ſie freundlich und verſchwand hinter der Portiere. 


* * 
* 


Es war am Abend desſelben Tages. Wohl⸗ 
gebettet ruhten die beiden Verwundeten, welcher 
Guido ſich angenommen, in dem elegant ausge⸗ 
ſtatteten Schlafzimmer Fritz Schmiedens. Der 
eine von ihnen ſchien noch jung, er hatte 
blonde Haare und einen blonden Vollbart 
Aus dem todtblaſſen Geſicht ſchauten große, 
blaue Augen flackernd in dem Gemach herum. 
Der Aermſte hatte den rechten Arm und 
das rechte Bein gebrochen. Bei ihm hatte ſich 
ſtarkes Fieber eingeſtellt, und das Bewußtſein 
war ihm geſchwunden. An dem Bette dieſes 
Verunglückten ſaß Frau Bernhard, während die 
Räthin von dem Seſſel Beſitz ergriffen hatte, 
welcher neben dem Lager des zweiten Ver⸗ 
wundeten, eines Mannes in den fünfziger Jah⸗ 
ren, ſtand. R 

Es war ein auffallender Kopf, der fich hier 
auf dem weißen Kiſſen unruhig hin und her 
warf. Das tiefbrünette Geſicht mit den run⸗ 
den, dunklen Augen hatte ſcharfmarkirte, peinl⸗ 
gend häßliche Züge, in denen ein eyniſcher Aus⸗ 
druck lag. 

Der Mann hatte eine ſchwere innere 
Verletzung erlitten, für die es keine Hoffnung, 
keine Geneſung gab. Dennoch war 
Kranke bei vollem Bewußtſein und 
deshalb um ſo mehr zu bedauern. Die Fürſorge 
des jungen Arztes, welcher mitten im Zimmer 
an einem Tiſche ſtand und beſchäftigt war 
kühlendes Getränk für den Todeskandidaten 3 
miſchen, hatte freilich alles Mögliche gethan, 
um wenigſtens den entſetzlichen Schmerz zu 
lindern, in welchem ſich der Patient 71755 
Alle dieſe Bemühungen aber blieben erſolglo 
Es ſchien, als ob auch die Seele des Mann 


u 


7 


Bot. Ein Gedanke marterte den Aermſten, 
0 Idee, ein Wunſch, nach deſſen Erfüllung 
N verlangte. Dabei hingen ſeine Blicke un⸗ 
wulle t an dem Geſicht der Räthin, als 
5 N er in demſelben leſen, ob fie die Perſon 
N S er volles Vertrauen ſchenken dürfe. 
beten brorbingen Stunden. Die Nacht war 
˖ i ohne daß die beiden 
5 ihrem Poſten gerührt hätten. 
Krankenzimmer at d 28 nn Mn 
1 ren 
Schlaf der Gerechten ſchlief. 1185 
ch auch dazu erboten, bei den 
wachen, 


Hülfe, wenn au ü 
doch entſchieden 12 We 


Von den Thürmen de 
r alten Stadt am Rhein 
date es die erſte Morgenſtunde 8 
bob. 5 rau Bernhard von ihrem Stuhl er⸗ 
ur Rät ehutſam ſchlich ſie auf den Zehenſpitzen 
ſie hin hinüber, welcher man es anſah, daß 
& nur mit äußerſter Willenkraft gegen den 
chlaf ankämpfte, und ſich an das Ohr der 
Matrone 1 5 flüſterte ſie: 

„Ich will nach der Küche gehen und ſchnell 
einen guten Thee für uns bereiten. Der hält 
die Sue Bi wach.“ 

zuſtimmend. Ihr 


Frau Barner nickte 
Pflegebefohlener aber hob plötzlich den Ko 
pf. 
„Die Lebensgeiſter wach!“ Wider doe er 15 
franzöſiſcher Sprache. „Ich möchte die meinen 
auch wach erhalten, bis — bis —“ Und ſich 
Bewaltjam aufrichtend, rief er mit Aufgebot 
Aber ganzen Kraft zu dem Doktor hin⸗ 
n der ſich eben dem Bette des andern 
e nähern wollte: „Sagen Sie mir doch, 
entfernt r das Städtchen Kronberg 


Frage. Doktor nannte, verwundert über dieſe 
ſeufzte die Meilenzahl. Als der Leidende auf⸗ 
h 0 die Räthin hinzu: „Ich bin eine 


U 
enbergerin. Es intereſſirt mich daher, ob 


übri ziehung zu meiner Vaterſtadt, die 
iſt, ſtehen rc die Helmath Ibres jungen Arztes 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Hie Ver einigen Ta 

gen fand in Limoges 
falschen en ſtatt. Zwei den beſten Ge⸗ 
nen bre angehörende Damen hatten ſich 
herausgefordert und be⸗ 
werden und Siegerin betrachtet 


Papagenoſchloß 


Stund f ® 
gere Dame, die unygs'broen haben. Die jün⸗ 


203,560 Worte: ſie wurde jedoch von ihrer 
Partnerin, die, da ſie verheirathet iſt, ihre Rede⸗ 
gewandtheit jedenfalls durch fortgeſetztes Gardi⸗ 
nenpredigen gründlich trainirt hat, bei weitem 
überholt; die liebenswürdige Sprecherin gab 
nämlich nicht weniger als 296,000 Worte von 
ſich und gewann ſomit den Match. Auf welche 
Weiſe die Worte gezählt wurden, wird nicht 
gejagt; dagegen melden die Berichte, daß ſämmt⸗ 
liche Männer, die dem Schauſpiele beiwohnen 
wollten, vor Schreck die Flucht ergriffen, als der 
Redeſtrom wie ein brauſender Gebirgsbach da⸗ 
hinrollte und kein Ende nehmen zu wollen ſchien. 

— Von einem Wahnſinnigen iſt 
vor Kurzem in Polmount in Schottland eine 
furchtbare Blutthat verübt worden. Der 
Kranke, ein Bankangeſtellter Namens Fraſer, 
begab ſich am Dienſtag Nacht in das Haus 
eines Nachbars und griff dieſen mit einem 
ſcharfgeſchliffenen Säbel an. Der Verwun⸗ 
dete entfloh, ſank aber, nachdem er eine kurze 
Strecke gelaufen, bewußtlos zur Erde und 
wurde von dem Wahnſinnigen gehauen und 
geſtochen, bis der Tod eintrat. Dann traf 
er auf der Straße ein junges Mädchen, das 
er angriff und auf dieſelbe Weiſe ermordete, 
trotzdem ſich ihr Bruder in der Nähe befand, 
der aber beim Anblick des Raſenden die 
Flucht ergriffen hatte. Unterdeſſen war die 
Frau des ermordeten Nachbars zurückgekehrt 
und beim Erblicken des Leichnams ohnmäch⸗ 
tig hingeſtürzt; in dieſer Lage bemerkte ſie 
der Mörder und brachte auch ihr ſchwere 
Wunden bei. Dann kehrte er ruhig nach 
Hauſe zurück und wurde dort, ohne Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, von der Polizei verhaftet. 
Der Mann hatte ſeit kurzem Anzeichen von 
Wahnſinn gezeigt, die aber unbeachtet geblie⸗ 
ben waren. 

— Das erleuchtetſte Land Euro⸗ 
pas dürfte binnen Kurzem abermals Hellas 
ſein, nur mit dem Unterſchied, daß Griechen⸗ 
land diesmal nicht durch ſeine Philoſophen, 
Dichter und Künſtler alle übrigen Länder 
überſtrahlen wird, ſondern dies mit Hilfe — 
des elektriſchen Lichts zu erreichen gedenkt. 
Es hat ſich nämlich in Athen ein Confortlum 
engliſcher Capitaliſten gebildet, welchem das 
Privileg ertheilt worden iſt, nicht nur die 
Hauptftadt, ſondern jede Stadt bis zu 5000 
Einwohnern mit dieſer modernen Lichtquelle 
zu verſehen. Was Athen anbetrifft, ſo iſt 
das Privileg in einer auch für andere Groß⸗ 
ſtädte bemerkenswerthen Weiſe erweitert wor⸗ 
den, indem man den Engländern die Verpflich⸗ 
tung auferlegt hat, die Tramways in Athen 
und nach dem Piräus durch elektriſche Kraft 
in Betrieb zu ſetzen. Um gleichzeitig letzteren 
haleron durch Elektricität beleuch⸗ 


ten zu können, werden die betreffenden Anla⸗ 
gen zwiſchen Athen und Phaleron eingerichtet 
werden. In Athen ſelbſt giebt es ſchon ſeit 
einiger Zeit eine ganze Anzahl elektriſcher 
Anlagen, ebenſo in Phaleron, deren Betrieb 
aber nunmehr ſämmtlich in die Hände des 
neuen Conſortiums übergeht. Daß ein ſol⸗ 
ches Unternehmen für alle griechiſchen Städte 
auf einmal geplant werden konnte, findet 
ſeine Erklärung darin, daß dieſelben außer⸗ 
halb der Hauptſtadt überhaupt noch kein oder 
ſo gut wie kein öffentliches Beleuchtungsweſen 
beſitzen, und da iſt es nur natürlich, daß man 
bei der Einführung eines ſolchen ſogleich für 
das modernſte Syſtem, das elektriſche Licht, 
ſich entſchied. 57 ung 

— Montecarlo ſcheint ein Raubneſt 
im weiteſten Sinne des Wortes zu ſein. 
Vor etwa acht Tagen ſtürzte ſich Signor 
Martinelli, ein junger Italiener aus der 
Umgebung Livornos, von den Felſen Monte⸗ 
carlos ins Meer. Die furchtbar zerſchmet⸗ 
terte Leiche wurde bald aufgefunden. Der 
Todte trug nicht das geringſte Werthſtück mehr 
bei ſich. Sein Bruder, der aus Livorno 
herbeieilte, ſtellte feſt, daß der Unglückliche 
binnen 24 Stunden an der Spielbank 50,000 
Lire verloren habe, konnte ſich aber nicht 
erklären, wo der Brillantring, die Uhr und 
die anderen Werthſachen geblieben ſſeien. 
Auf der Polizei bedeutete man ihm, daß der 
Selbſtmörder dieſe wahrſcheinlich verſetzt und 
den Erlös verſpielt habe. Signor Martinelli 
verfolgte die Spur und ſie führte ihn zur 
Entdeckung eines ſchamloſen Wucher⸗ und 
Ausbeutungsſyſtems, das anſcheinend in man⸗ 
chen Cafés von Montecarlo ganz offenkundig 
betrieben wird. Die Werthſachen des Ver⸗ 
ſtorbenen waren bei einem Pfandleiher ver⸗ 
ſetzt worden, der ſein Comptoir in einem 
Hinterzimmer des Café de Paris aufgeſchla⸗ 
gen hat. Dieſer würdige Herr hatte dem 
Unglücklichen auf ſeine goldene Uhr mit Kette, 
Buſennadel und Ringe im Geſammtwerthe von 
über 2000 Fres. baare 400 Lire geliehen 
und zwar zu folgenden coulanten Bedingun⸗ 
gen: „Das Geld wird binnen zwölf Stun⸗ 
den mit einer Proviſion von 50 Fred. an 
den Darleiher zurückerſtattet oder die Pfand⸗ 
gegenſtände gehen in den Beſitz des Darlei⸗ 
hers über.“ Es bedurfte der ganzen Ener⸗ 
gie des Signor Martinelli und einer beſon⸗ 
ders hohen Proviſion, um die Sachen ſeines 
Bruders dem Pfandleiher wieder zu entreißen. 

— Eine Wunderkur. In der Stadt 


Mexiko brachte ein Charlatan die Bevölke⸗ 


rung durch ſeine Reklamen in Gährung. 
Eines Tages verkündete er den Frauen, daß 


er ein Mittel beſäße, alte Frauen wieder 
jung zu machen, und lud alle die, welche 
eine Verjüngung wünſchten, zu einer Sitzung 
ein. Trotz des hohen Preiſes, der vorher 
für die Wunderkur bezahlt werden mußte, 
fanden ſich zur angeſetzten Stunde mehr als 
dreißig alte Damen in dem mit allerlei cab⸗ 
baliſtiſchen Zeichen ausgeſchmückten Salon des 
Magiers ein. Dieſer hielt vor der Verſamm⸗ 
lung einen Vortrag über Dämonik und das 
Glück der Jugend, ließ dann an die Hörerin⸗ 
nen durch zwei weibliche Begleiterinnen Streu⸗ 
kügelchen vertheilen, und als dieſe verſchluckt 
waren, ſagte er: „Es liegt in der Natur 
meiner Wunderkur, daß ich bei der Aelteſten 
beginne. Madame, bitte, wie alt ſind Sie?“ 
— Die Gefragte erröthete und bekannte ſich 
zu 37 Jahren. Die Nächſte zu 36 und ſo 
fort, bis die letztgefragte ſtolz ihr Alter auf 
20 Jahre angab. „Meine Damen“, ſagte 
der Wundermann nach dieſer Enquete, „ich 
ſehe zu meiner freudigen Genugthuung, daß 
meine Kur bereits vollkommen geglückt iſt. 
Als Sie eintraten, ließ ich Ihr Alter abſchätzen 
und die mir angegebenen Zahlen ſind durch⸗ 
weg um mindeſtens zehn Jahre höher, als 
die, welche Sie ſoeben ſelber nannten. Sie 
alle werden mir zugeben, daß eine Frau von 
37 Jahren noch nicht alt genannt werden 
kann und dies iſt das höchſte Lebensalter, 
das Sie vor wenigen Augenblicken ſelber 
namhaft machten. Somit gratulire ich Ihnen 
zu der wiedergewonnenen Jugend und halte 
mich zu weiteren Dienſten beſtens empfohlen.“ 
— Daß die verjüngten Mexikanerinnen den 
Wundermann mit ſehr langen Geſichtern ver: 
ließen, braucht nicht erſt verſichert zu werden. 
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Heiteres. 


*Uebereinſtimmung] Wirthin: „Bevor 
Sie einziehen, muß ich Ihnen bedeuten, daß es 
bei mir Brauch iſt, daß die Zimmermiethe 
immer prompt bezahlt wird!“ Studtoſus: 
„Ganz meine Idee . entweder pünktlich oder 
gar nicht!“ = 


* Mnglüd im Glück.] „Warum machen 
Sie trotz Ihrer Freiſprechung ein jo betrübt 
Geſicht?“ „Weil mir jetzt doch nt Anderes 
übrig bleibt, als zu meinem böſen Weib heim? 
kehren zu müſſen.“ 
aha Ei nt a ge 
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